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Der Weltkrieg. 
den an us Lill. eig come oso Die Kriegslage im Weſten und Iſten. 


ten, nicht ganz mit Unrecht. Wir träumten von : : 
dem weltpolitiſchen Platz an der Sonne, und es Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben nur an den beiden Flügeln, an 
„ eT Lear 1 5 t der Seeküſte und im ſüdlichen Elſaß, Kämpfe ſtattgefunden. Der Angriff der Ber- 
find, ihn unter allen Umftänden feſtzuhalten, ſchilt bündeten bei Nieuport wurde wieder durch ein Geſchwader unterſtützt, jedoch „gänzlich 
man uns unbequem und möchte Deutschland von wirkungslos“, was einer früheren Meldung entspricht, daß die Küſte jetzt von 
der reichen Tafel des Weltmarktes fortjagen. Aber unſerer Artillerie genügend beſetzt und geſichert ſei. Während der Angriff der 
ſo ſehr wir auch Träumer waren, in einem waren Gegner in Flandern unter Verluſten von einigen hundert Gefangenen für dieſe 


ae 2 EN Ne ü abgeſchlagen wurde, gelang es unſeren Truppen weſtlich Sennheim (Belfort gegen⸗ 
aber blieb doch ſcharf und der Arm ſchlaggewandt. über) weite re Fortſchritte zu machen, wie auch der franzöſiſche Kriegsbericht zuzu⸗ 
Das erfahren jetzt unſere Feinde mit Verwundern, geben nicht umhin kann. Im Oſten haben die Oeſterreicher zwar, infolge Be⸗ 
Nee En 100 n e Ea 8 drohung ihrer Flanke durch montenegriniſche Truppen, ſich aus Serbien zurück⸗ 
B ung auf ſie über. Sie ziehen müſſen und dabei auch Belgrad wieder preisgegeben. In Polen dagegen 
raſchen, m f K 2 2 os 9 2 „ 

ae Te Mi Geitte 1119 Wasch d n wo ſich entſcheidende Kämpfe vorbereiten ijt die Lage trotz der ungünstigen Witterung 
dem Meſſer der Friedensdiktatoren in Berlin unter befriedigend, da ſowohl im Norden, bei Lodz, wie im Süden die Angriffe unſerer 
En Nun 1 ee, für Stück isles Truppen erfolgreich waren. Nach einer Wiener Meldung von amtlicher Stelle 

olden Wahns in n etzen ü 1 5 f. 121 t 

nn a ay ie tr ae 1 die Ruſſen, unter großen Verluſten an Gefangenen, 
war man doch in England enttäuſcht, daß das 9 , Jodak das ruſſiſche Heer in Südpolen, deſſen Stellung dadurch 
deutſche Volk durch feine einmütige, opferwillige Unhaltbar geworden, bereits auf der ganzen Linie Petrokow⸗Nowo Radomsk⸗ 


Begeiſterung ſo gründlich die Wahnidee zerſtörte, Wolbrum den Rückzug vorbereite — eine Nachricht, die noch der Beſtätigung bedarf. 


ironiſterende Ton des „Atro Noſſija“ nicht hinweg⸗ 
täuſchen; denn wer Rußland kennt, der weiß, daß 
feine Sitten uns glatt und gehobelt erſcheinen, daß 
ſich unter der eleganten Hülle aber Roheit und 
Zerſtörungsſucht mühſam verbergen. „Rußland 
wird immer nach Aſien tendieren,“ ſo ſagt ſelbſt der 
Ruſſe Mereſchowsky in ſeinem neueſten Buche 
„Ewige Gefährten“. And klingt's nicht ganz ver⸗ 
wandt mit Waſſjka Kuzyjs Traum, wenn Mere⸗ 
ſchowsky in banger Selbſterkenntnis klagt: 

„Wir fragen uns ſogar manchmal: Wollen 
wir nicht in den Urzustand zurückkehren, die ganze 
Ziviliſation zum Teufel jagen und wie die 
Bauern zu leben anfangen? Daß dieſer Ge⸗ 
danke nicht nur Unſinn, ſondern auch gottlos iſt, 
haben wir noch nicht recht begriffen.‘ 
Auch England und Frankreich kennen Rußlands 

innerſtes Weſen, und trotzdem gehen ſie mit ihm 
Hand in Hand. Wie nun, wenn Waſſjka Rugyis 
Traum wirklich in Erfüllung gehen würde? Frank⸗ 
reich und England, hättet ihr die Kraft, Waſſika 
Kuzyjs „kotige Stiefel“ von euren Toren fern⸗ 
zuhalten? Der Traumzuſtand, in dem Rußlands 
Bundesgenoſſen ſich zurzeit befinden, verneint dieſe 
Frage ſchon. Aber nachdenklich werden ſollte doch 
nun zum mindeſten die geiſtige Führerſchaft der 
weſtlichen Länder, denn Rußlands Sieg wäre nicht 


es jei dankbar für die Erlöſun : Ps 1 

Shitdarienas". pk Be i a Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: nur ein Sieg über Deutſchland, ſondern ein ſolcher 

ſüß von den als Sieger auf Sansſoucis Raſen⸗ Berlin den 16. Dezember. * über die europäiſche Geſittung. Sie der Gefahr 
j 3 


der Vernichtung ausgeſetzt zu haben, ijt Englands 
fluchwürdiges Verbrechen, an dem Frankreich als 
Mithelfer ſchuldig iſt. Deutſchland kämpft ſo nicht 
nur für ſeinen ſtaatlichen und völkiſchen Beſtand, 
ſondern für allgemeine menſchheitliche Kultur und 
Geiſtesfreiheit. An dem Wirklichkeitsfinn des 
deutſchen Träumers werden und müſſen ſich die 
Traumphantaſtereien ſeiner Gegner brechen, und ; 
wenn Englands und Frankreichs Volk nicht ſchon 

ganz entartet ſind, werden ſie vielleicht einmal, aus 

dem Taumel der Grey⸗Poincarsſchen Politik er⸗ 

wachend, ſchaudernd erkennen, vor welchem Ab⸗ 

grund der deutſche Sieg ſie bewahrte. ~y. 


E ee ue see Ditetnare tin) Großes Hauptquartier, 16. Dezember, vormittags: 


nun? Statt in den Anlagen des großen Friedrich 


Freudenſeſte zu feiern, ſehnen ſich diele Opfer eng- Im Weſten verſuchte der Gegner erneut einen Vorſtoß über 
liſcher Machtpolitik unter den verkrüppelten Kie⸗ N i e u p or t, der durch Feuer ſeiner Schiffe von der See her 


fern in Döberitz nach ihrer ſonnigeren Heimat. Easy 55 — A 5 

Der Frangojen rosige Träume von der Herrſchaft Unterſtützt wurde. Das Feuer blieb gänzlich wirkungslos. Der 
über die Schätze in Eſſen und Berlin zerflatterten Angriff wurde abgewieſen : 
15 300 a von U ae Maubeuge, Und A 5 90 : 
ie Zuverſicht von der Überlegenheit ihrer Artille⸗ 1 x | 
rie? Auch nur ein Traum, den here 5 1 Franzoſen wurden zu Gefangenen gemacht. 
1 cee d de e dic unfere Auf der übrigen Front iſt nur die Erſtürmung einer vom Feinde 

er den ube Franzoſen als 57 er we . 2 — 

der Lüfte. Englands Herrschaft nber die dier, ſeit vorgeſtern zäh gehaltenen Höhe weſtlich Sennheim erwäh⸗ 
auch nur ein Traum, an „Emden“, „Karlsruhe“ nenswert. 
und flinke U-Boote zerfließen machten. Ein T 3 5 354 3 
ee der Gl nn Bon der oſtpreußiſchen Grenze ijl nichts neues zu melden. 
ruſſiſchen Dampfwalze, die Deutschland zermalmen In Nordpolen verlaufen unſere Angriffsbewegungen 


lallte. Wedten die Schläge von Tannenberg und normal; es wurden mehrere ſtarke Stützpunkte des Feindes ge: 


Die Kümpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Die amtliche Meldung des franzöſiſchen großen 
Hauptquartiers vom 15. Dezember, 3 Uhr nach⸗ 


Kutno die Schläfer noch nicht, der Einzug der Deut⸗ 
mittags, lautet: Zwiſchen dem Meere und der Lys 


iden in Lodz scheint es vollbringen zu sollen. der nommen und dabei etwa 


Siegeszug des Dreiverbandes war nur ein Traum, ö 6 die Engländer ein klei Gehöl tlic 4 
und nicht einmal ein ſchöner, ſo hört man förmlich 3000 Gefangene gemacht und 4 Maſchinen⸗ 15 - W eg Fein 1 ek a 
die ſonſt jo hoffnungsfreudige „Daily Mail“ klagen. nene Terrain. Zwiſchen der belgiſchen Grenze und 


der Somme iſt nichts vorgefallen. In den Ar⸗ 


Ernüchtert ſich die Augen reibend, ſchreibt das gewehre erbeutet. 
gonnen machten wir einige Fortſchritte und be⸗ 


Blatt: = | 4 
Es hat nicht dieſes Krieges bedurft, um zu In Südpolen gewannen unſere dort im Verein mit den Ver⸗ aupteten die Fortſchritte der Vortage. In den 
b 5 die Deut i nee: RL oad haupteten die Fortſchritte der Vortage. In 
e Heeresleitung, |Uese{e" we de Bains oe Ce ares 
4 4 auf weite d 5 


aben ſchon immer dieſen Ruf gehabt, und wir 
eae a ae erkennen, wie ſehr fie ihn 9 1 war die Artillerie des Feindes ſehr tätig. Außer 4 
0 f 


ten. Dazu kommt eine Eigenſchaft die ſie in 4 8 in Steinbach, wo ein Angriff der deutſchen In⸗ f 
nel des Nnpafjungsustmögen und die Sark 31000 Ruſſen gefangen. fanterie Fuß faſſen konnte, behaupteten wir über⸗ g 
9 in Ne 1 ee macht die W i en 15 D b 9 8 all die früheren Fortſchritte. 
rchtbaren - 2 | 
foll nicht ee daß, weil Deulſchland, nicht ſive in Dit 8 ſt 5 I egem er. mtlich verlautbart: Unjere ete Die blutigen Kämpfe bei Ypern und Armentidres. | 
ER N 815 e t 9 alt 3.1 en zwang den Feind zum Rückzug un Eine ausführliche Depeſche der „Daily News“ i 
por Ein Gente deren bie 1 arenen brachte auch die ruſſiſche Front in Sid pole m zum Wanken. er een dee stig von Yoecn und Yemen | 
der Gebante, alles daran zu legen, um zu ge. Unſere von Süden her unermüdlich verfolgenden Truppen gelangten tiötes 59 0 e ee e f 
: s f 7717 ° Smee worfen ind. ort | 
Aber die Ruffen, die doch ſelbſt die Schläge be⸗ 1 fe 16 Linie Jaslo⸗Rajbrot. Bei dieſer Verfolgung und des Londoner Sagen fast, Daf bie 91 5 egret | 
| zogen haben, find noch traumbefangen. Zwa „in der le 7 2 5 3 ich in jener Gegend in ſtarker Zahl gegenüber⸗ i 
ie don In Ser pe He am ra (ae N grichte ide en 00 Ruſſen gefangen. a liegen eben, e e e ees ö 
lin 1914 mit dem Bildnis des Zaren verſehenen a en er rückgängige ewegungen des Gegners an der ge: ſcheinen. Der Erfolg war aöwechſelnd auf deutscher 


Siegesmünzen zurücklaſſen, doch ihre Traumſucht ijt bee Front Rajbrot⸗Niepolomice⸗Wolbrom⸗Nowo Radomsk⸗Petro⸗ und franzöſiſcher Seite. Die Franzoſen errangen 


nicht gebrochen. Mag vielleicht auch in den Köpfen an einigen Stellen kleine Vorteile. Dies ſei beſon⸗ 


8 5 : ow DOT. In den Kar pa th en wurden gegen das Vordringen ders merkwürdig, weil die Deutſchen namentli 
der ruſſiſchen Heerführer die harte Wirklichkeit her⸗ 2 2 5 i D fi it > ntlich am 
aufdämmern, das von ſeiner Preſſe in den Schlaf feindlicher Kräfte im Latorczatal entſprechende Maßnahmen ge: De act richtete ſich gegen das 
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großer Übermacht wiederholt an⸗ 


verſetzte ruſſiſche Publikum träumt weiter. And b nicht ſtark von den Franzoſen beſetzte Dorf Dicke 
träumt fo jüh, wie „tro Roſſtja“ (Die Zukunft troffen. bile ſüdweſtlich von Ypern. Die Tätigkeit der 4 
Muhionds),. das /Organaver Okigbrſtenpstten def wae te mitts so ne ee Pi haa af Scare ae 5 5 e . eee on 4 
zu ſchildern weiß: a finn der lat am ihrem A ee lind eh aie Go träumt Waſſika Kuzyj. Das iſt nicht der bie fiel r Stellung, mart, war ein ſchrecliches 4 
2 N i eln, dort ringen ſollten, in die zipiliſierte i der iſt zufrieden, wenn er unbehelligt Vorſpiel. An jener Stelle waren die Schützen⸗ 
„Ich träumte — es war natürlich ein „chauvi⸗ elt, wo die Bierhäuſer reicher ver Muſchik, denn der iſt zu „ 5 4 chützen⸗ f 
? % ” : wo goldet find of 4 9 kein gräben nur 60 Meter voneinand a 
niſtiſcher“ Traum, das bekenne ich offen — ich als bei uns die Balafte, daß fle mit all 19 50 von Väterchens Tſchynowniks ſeiner Beſchäftigung ie Vue Artillerie zielte Beto ee ae x dq 


träumte, daß Walfjfa Kuzuf (Hänschen Kurzbein, Schmutz in die Brunthauten des zivilisierten nachgehen kann. Waſſika Kuzyj iſt die ruſſiſche den Hinterften Schützengräben liege 5 3 
RN 911 15 ee iy leet qet=| Berlin einbrechen ſollten. Joh erh 342755 Intelligenz, d. h. das, was man in Rußland In⸗ ſchen Truppen, 575 Mere nt fran ig 
zu wünſch 5 d 4 Eu 597 5 Nak i ee zdae dab alle diefe teufiiime Molomsiultur vor diejem | jerfigenz nennt. Sein Traum iſt die Sehnſucht des Die vorderſten Reihen wieder konnten in dem Gra: 2 
daß bieler i an Inh fiber 1 ale Maing ate ates tatigen Gite auf bon 55 A Halbaſtaten, ſich an der Überlegenheit der weſt⸗ Me wees i der über ihre Köpfe weg⸗ 4 
fas, mit all ihrem barbariſchen Schmutz und! treten möge.“ f 2 lichen Kultur einmal zu rächen. Darüber kann der die Verbündeten, daf ae Monet 4 
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Be von dem 
chont wurden. Die franzöſiſchen Feldgeſchütze 
Ruten mit ihren Geſchoſſen die deutſchen Batterien, 
und es ging heiß 
Sie ſandte einen Hagel von 
andgranaten nach der erſten Reihe der franzö⸗ 
ſchen Schützengräben. Dann ſtieß ſie aus ihren 
Schützengräben vor und unternahm einen gewalti⸗ 
en Sturm auf die Überlebenden in der erſten 
inie der Franzoſen. Letztere feuerten erſt ihre 
Gewehre ab, hatten aber darauf keine Zeit, von 


neuem zu laden und ſtürmten mit dem Bajonett 


auf die Deutſchen los. Die Franzoſen mußten 
gegen eine dreifache Übermacht kämpfen und konn⸗ 
en faſt keine Unterſtützung erhalten, weil die 
deutſche Artillerie den anrückenden Verſtärkungen 
ſchwere Verluſte zufügte. Das Gelände zwiſchen 
den Schützengräben war mit Toten und Verwunde⸗ 
zen bedeckt. Schließlich ſollen — nach dem engli⸗ 


ſchen Bericht — die Franzoſen ſich behauptet haben. 


Zunehmende Seftigkeit der Kämpfe. 


Nach einer Meldung des „Nieuwe Rotterdam: 
ſche Courant“ aus Ooſtburg ſcheinen beide Ar⸗ 
meen wieder in heftige Aktion gekommen zu ſein; 
man höre wieder ſtarken Geſchützdonner. 


Die ſchweren Offiziersverluſte der Franzosen. 


Die Verluſte an Offizieren ſind bei der franzö⸗ 
pees Infanterie fo enorm, daß fie auf regelmäßige 

eiſe auch nicht annähernd mehr gedeckt werden 
können. Bereits vor einiger Zeit mußte man ſich 
zu der ungewöhnlichen Maßregel entſchließen, 
Kavallerieofſiziere in die Snjanterie-Reaimenter 
zu verſetzen. Doch auch dies Verfahren läßt ſich 
nicht mehr länger durchführen, ohne eine gefähr⸗ 
liche Schwächung des Kavallerieoffizierbeſtandes 
e b eet So hat man denn zum letzten Not⸗ 
ehelf gegriffen und annamitiſche Offiziere der 
Eingeborenen⸗Armee aus Annam auf franzöſiſche 
Linien⸗Regimenter verteilt. Ein Annamit, der 
Beſehlehuber Do⸗Hun⸗Chan 1 ſogar zum 
Befehlshaber eines franzöſiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments ernannt worden. 


Schlechte Straßenverhältniſſe in Nordfrankreich. 


Die „Times“ meldet aus Boulogne, daß das 
rößte Hindernis, das einem ſchnellen Vormarſch 
er Verbündeten im Wege ſtehe, der ſchlechte Zu⸗ 
ſtand der Straßen in Nordfrankreich und Belgien 
ſei. Vor Wochen verſuchte eine ganze Armee fran⸗ 
öſiſcher Soldaten, die bis zum Knie im Schlamm 
hand, Beſſerung zu ſchaffen, aber der Erfolg war 
gering. 

auszubauen. <n England wurden Tauſende Spa⸗ 
ten, Picken und Schiebekarren beſtellt. Man be⸗ 
abſichtige, die Straßen mit Balken in der Weiſe 
der Querſchwellen der Eiſenbahnen zu belegen. 


Frankreichs Rekruten. 


Das franzöſiſche Kriegsminiſterium peröffent⸗ 
licht den Einberufungsbefehl der Jahresklaſſe 1915 
ſowie der der Finder von 1913 und 1914. Die 
Geſamtzahl der Einberufenen beträgt 220 000, wo⸗ 
von 210 340 der Infanterie einverleibt werden. 
peice Regiment erhält 1010, jedes Alpenjäger⸗ 

ataillon 600, jede Radfahrerkompagnie 100 Mann. 
Die Artillerie erhält nur Schmiede, jedes Regi⸗ 
ment 30, N 2500 Mann. Die Genietruppen 
4000 Mann, die Luftſchiffertruppen 500 Mann. Die 
Rekruten haben zwiſchen dem 15. und dem 19. De⸗ 
zember bei ihrem Truppenteil anzutreten. 


unmehr wurde beſchloſſen, die Wege neu 


Die Offenſipkraft der Franzoſen und Engländer 
gebrochen. 

Nach einer Züricher Depeſche der „Kölniſchen 
Zeitung“ äußert ſich Generalmajor Gatti im „Cor⸗ 
ziere della Sera“ in beachtenswerter Weiſe über 
die militäriſche eae Er erklärt, die Entſcheidung 
werde vorausſichtlich nicht in Frankreich fallen. 
Die Offenſipkeaſt der Franzoſen und Engländer 
reiche zu einem kräftigen Vorſtoß nicht mehr aus. 
Talls den Deutſchen im Oſten ein entſcheidender 
Schlag gelänge, würden die deutſchen Armeen auch 
ſofort im Weiten mehr Beweglichkeit gewinnen. 
Das unte Heer befinde ſich in einer Kriſis. Die 
zahlenmäßige Überlegenheit gegenüber Deutſchland 
und Sſterreich⸗Angarn fet bedeutend vermindert. 


Das enttäuſchte Frankreich. 


Die „Action francaiſe“ bringt einen Leitartikel, 
in dem es heißt: In vier langen Kriegsmonaten, 
die noch andere erwarten laſſen, wurde faſt ganz 
Belgien und eine gute Portion franzöſiſches Gebiet 
vom Feinde überſchwemmt. Die ruſſiſchen Heere 
begannen erſt Oſtpreußen und dann 
garn anzugreifen. Die deutſche Flotte iſt zum 
erſtenmale ernſtlich durch die Schlacht bei den Falk⸗ 
landsinſeln mitgenommen worden. Das iſt alſo 
die Bilanz. Die Schwarzſeher und NE 
machen dieſelbe, wie die, die im Auguſt noch kühne 
Hoffnungen hegten, die Deutſchland bereits nach 
einigen Wochen durch die art daten Di heut 
ſche Koalition niedergeſchmettert ſahen. Die heuti⸗ 
gen Enttäuſchungen ſind alten e Sie ſind 
geboren aus der oberflächlichen Kenntnis und un⸗ 
enauen Schätzung der genen dee ne Kräfte. 

iege (2) ſind zwar gekommen, aber ſie haben auf 
ſich warten laſſen, waren nicht entſcheidend und 
wurden ſehr teuer erkauft. Es muß alſo von deut⸗ 
ſcher Seite etwas vorhanden ſein, das mit Gewalt 
allem 10 1 was ſeine Feinde ins Treffen 
1 55 und die Verbündeten führen nicht nur die 
Macht der Zahl, des Geldes, der Materialmittel 
ins Treffen, ſondern auch den Heroismus, die In⸗ 
telligenz und den Unternehmungsgeiſt. Es gibt 
ein Etwas bei den Deutſchen, dem es gelungen iſt, 
die „Elite der Menſchheit“ in Schach zu halten. 
Moe iſt, daß über dieſen Punkt es wohl kein 
Myſterium gibt. Die glänzende Vorbereitung 
Deutſchlands ijt die Frucht ſeiner politiſchen 
Organiſation. 

Die belgiſchen Verluſte. 

Nach den „Hamburger Nachrichten“ waren in 
der Zeit vom 4. Auguſt bis 1. Dezember von bel⸗ 
giſchen Soldaten 25 000 Mann tot, 30 000 verwun⸗ 
det in Frankreich, 22 000 verwundet in England, 
35 000 kriegsgefangen in Deutſchland und 32 000 
interniert in Holland. Rechnet man einige tauſend 
Kranke dazu, ſo dürften von der 200 000 Kämpfende 
umfaſſenden belgiſchen Streitmacht kaum mehr als 
40 000 Mann übrig bleiben. 


Ein engliſcher Flieger in Holland interniert. 


Das „Handelsblad“ meldet aus Terneuzen, daß 
ähe der weſtſeeländiſch⸗flämiſchen Grenze 
engliſcher Zweidecker wegen Motorſchadens 
landete, der noch eine Bombe bei ſich führte. Flie⸗ 
ger und Flugzeug wurden interniert. 


Wiederum feindliche Flieger über Freiburg. 
Nach einer Wolff⸗Meldung aus Freiburg i. Br. 


erſchienen am Sonntag Nachmittag nach %3 Uhr 
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warfen im Süden, 


Fahne verſehenen n Abi las und verwundete 


ein junges Mädchen ſchwer. Zwei Bomben ver⸗ 
letzten im Colombipark und auf dem Rottecksplatz 
mehrere Perſonen erheblich. Sämtliche Verletzun⸗ 
gen ſind jedoch nicht lebensgefährlich. Die Flieger 
entkamen nach Weſten. 

Se kürzlich hat unſere Oberſte Heeresleitung 
darauf hingewieſen, ot unſere Gegner völkerrechts⸗ 
widrig über einer „offenen, nicht im Operations: 
gebiet liegenden“ Stadt von Flugſchiffen aus Bom⸗ 
en werfen. Dieſer Hinweis hat, wie man ſieht, 
nicht gewirkt. Das paßt in den Rahmen der Krieg⸗ 
führung unſerer Gegner. 


Wegführung deutſcher Landſturmpflichtiger. 


Nach den „Baſeler Nachrichten“ haben die Fran⸗ 
fen aus Ki e und Umgebung 3000 Land⸗ 

Tee e im Alter von 17 bis 45 Jahren nach 
vignon gebracht. Ihre Lage fet recht kläglich, 

viele ſeien ſchwer erkrankt. 

* * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Zur Beurteilung der Kriegslage im Oſten 


ſchreibt Major Mohrat im „Berl. Tagebl.“: Der 
a ee Rückzug hinter Miaßga, 20 bis 25 Kilo» 
meter öſtlich Lodz, hatte die deutſche Offenſive nicht 
zum Halten gebracht. Wir können nur einen klei⸗ 
nen Bruchteil der deutſchen Führungsentſchlüſſe im 
Oſten überſehen, aber dieſe geben uns immer wie⸗ 
der die überzeugung, daß die Überlegenheit weit⸗ 
ſchauender Strategie die Kräfte zu verdreifachen 
verſteht. Man darf allerdings die ruſſiſche Führung 
nicht als gänzlich unfähig anſprechen. Rennen⸗ 
kampffs e der bei Lipno und 
Mlawa geſchlagenen Armeen iſt die Idee eines 
Feldherrn geweſen. 


Der „Plan des ruſſiſchen Generalſtabes“. 


Der Petersburger HERE SE der „Daily 
Mail erklärt, daß die „erſtaunliche Beweglichkeit“ 
der Deutſchen in Polen nicht nur ihren Eiſenbahn⸗ 
linien, ſondern auch der gewaltigen Maſſe von 
Automobilen für den ſchnellen Transport ihrer 
Truppen zu verdanken ſei. In einer kleinen Stadt 
ſeien vor kurzem dreitauſend deutſche Automobile 
Ab reien geweſen, die zwiſchen zwanzig⸗ 
is dreißigtauſend Mann transportieren konnten. 
Überdies legten die Deutſchen neue Straßen an; 
a Steinſchlag nicht aufzutreiben, jo gebrauchen fie 
Baumſtämme zur Pflasterung. Der Plan des ruſſi⸗ 
chen Generalſtabes Bi nunmehr, die Deutſchen von 
ihren Eiſenbahnen fortzulocken. 


Die allgemeine ruſſiſche Defenſive. 


General Berthaut ſchildert im „Petit Journal“ 
die Lage im Often dahin, daß die Nuſſen auf der 
ganzen Linie zur Deſenſive übergegangen ſeien, 
außer ſüdöſtlich Krakau. Der rode ruſſiſche Bericht 
über die Kämpfe ſeit Ende Oktober ſei unklar. 


Die öſterreichiſchen Erfolge in Weſtgalizien. 


Der Mailänder „Corriere della Sera“ ſchreibt: 
Die Wiedereinnahme Neuſandecs ſtelle einen be⸗ 
merkenswerten Erfolg dar. Die Oſterreicher kön⸗ 
nen jetzt auf beiden Seiten des Dunajetz erfolgreich 
operieren. Dieſe Operation, in Verbindung mi 
der weiter weſtlich angeſetzten, ſtelle eine ſehr ernſte 
Bedrohung der Ruſſen dar. ; 


Das Schickſal Polens. 


Der Mitarbeiter des Mailänder „Secolo! 
ſchreibt aus Warſchau über das tragiſche Schick⸗ 
ſal Polens im jetzigen Kriege: Rußland, das bes 
alia tid) Polens nie ruhig war, ſandte die wehr⸗ 
pflichtigen Polen ſtets nach Sibirien zum Militär⸗ 
dienſt. So kehrte mit ſibiriſchen Truppen eine 
halbe Million Polen in die Heimat zurück, und oft 
am es vor, daß Verwandte gegen Verwandte 
kämpften. Man könne nicht verleugnen, daß die 
gröbte Ste der Polen für Sſterreich vor⸗ 
herrſcht, da Oſterreich die Nationalität, die Sprache 
und die Rechte der Polen beſonders reſpektiere, 
und ſie dort ihre Schule, ihre Univerſität und ihre 
Rechte hatten. Die ruſſiſche Regierung kannte die 
pene der Bewohner von Ruſſiſch⸗Polen, ſie 
wußte, daß ſie Sſterreich freundlicher geſinnt ſind 
als Rußland. Deshalb beſtimmte der ruſſiſche 
Generalſtab aus Furcht vor einem polniſchen Auf⸗ 
ſtand die ruſſiſche Verteidigungslinie auf ruſſiſchem 
oden am rechten Weichſelufer im großen befeſtig⸗ 
ten Dreieck von Nowo⸗Georgiewsk—Iwangorod 
und Breſt. 

Weiter ſchreibt der Vertreter des Mailänder 
Blattes: Polen, das induſtriereichſte Gebiet Rupe 
lands, ſieht den dritten Teil ſeiner Bevölkerung 
dem größten Elend en 75 Prozent der 
Auer find wegen Koh Ananas geſperrt. Die 

uckerproduktion ijt in dieſem Jahr gleich Null aus 
panne an Transportmitteln für die Zuckerrüben. 
In Warſchau iſt auch das Petroleum rar geworden, 
Und in einzelnen Teilen Polens, wo die Deutſchen 
das Petroleum und das Benzin requiriert haben, 


bleibt die Bevölkerung des Abends vollkommen 


Der vorläufige Abbruch der Offenſive in Serbien. 


Als vor etwa acht Tagen die Kunde kam, da 
Belgrad gefallen und die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen in die Stadt einmarſchiert ſeien, hatte 
jeder ſeine Freude daran. Man zog denn auch den 
gewiß berechtigten Schluß auf weitere energiſche 
Operationen in der Richtung auf Kragujevac, wo 
man die ſerbiſche e de u vermuten alle Be⸗ 
wah une hat. Durch den Gewinn von Belgrad 
war längs Save und Donau eine breitere Baſis 
gewonnen worden mit vollſtändig gedecktem Ufer 
wechſel. Zudem war man jetzt im 5 50 der ver⸗ 
ſchiedenen Straßenanfänge, die in das Hügelgebiet 
hineinführten, das zwiſchen der Kolubara und Mo: 
rawa liegt und in dem auch Kragujevac zu ſuchen 
iſt. Ebenſo hatte man auch freiere Sand gegen bas 
weiter donauabwärts gelegene Semendria und da⸗ 
mit alle Ausſicht, ſich in abſehbarer Zeit zu Herren 
des Nordausganges des breiten und für Truppen 
aller Waffen und anſehnlicher Stärke gut gang⸗ 
baren Morawa⸗Tales zu machen, das in den 
Rücken der Kragujevac⸗Stellung führt. UAmſo er⸗ 
ſtaunter ijt man daher über die neue amtliche Mel⸗ 
ung aus Wien, daß die n te Offenſive in 
Serbien vorläufig aufg ge en und Belgrad wieder 
geräumt worden iſt. Die Erklärung iſt wohl darin 
zu ſuchen, daß neue, friſch organiſſerte oder aus⸗ 
reich retablierte montenegriniige Kräfte ſchon 
fei einiger Zeit zwiſchen Viſegrad und Uzice 
Stellung genommen haben. Sie bilden dort den 
Tinten Flügel der ſerbiſchen Kragujevac⸗Stellung, 
entlaſten das ſerbiſche Heer und bedrohen die von 
der Drina aus nach Oſten operierenden öſterreichi⸗ 


ohne Licht. | 
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ſtändig in die Flucht geſchlagen. 


Feuer der deutſchen Geſchütze ver⸗ wieder zwei feindliche Flieger über der Stadt und; fen Truppen in der Flanke. Hierauf haben auch 
Norden und in der Mitte alle die Meldungen Bezug, die von einer öſter⸗ 
e de : mehrere Bomben ab. Eine fiel auf ein Haus neben rei 
u heiß zu, als auf einmal die deutſche dem als Lazarett dienenden, mit der Rote Kreuz⸗ 
\ e eingriff. 


iſchen Schlappe an der Nordweſtfront, von 
ſtarken Verluſten, erbeuteten Gebirgshaubitzen, 
n e ie uſw. preoen, mögen jie nun 
in ihren Einzelheiten ſtar aufgebauscht ſein oder 
nicht. Dieſes Auftreten ſtarker montenegriniſcher 
Kräfte, die ſich auch von Viſegrad aus dem oberen 
Laufe der Drina entlang nach Südweſten aus⸗ 
dehnen und über Goratſchda bis nach Fotſcha und 
darüber hinausreichen, alſo gute 20 Kilometer ins 
bosniſche Gebiet hinein, wird den tieferen Grund 
der Umgruppierung der öſterreichiſchen Streitkräfte 
bilden. Bosnien mit der Schickſalsſtadt Sera⸗ 
jewo iſt wieder unmittelbar bedroht. Über allzu 
reichliche Streitkräfte verfügt man auf dieſem 
Krtegsſchauplatze überhaupt nicht. Darum muß 
man das Wenige, das man hat, ſo zweckentſprechend 
als möglich verteilen. Das erfordert Verſchiebun⸗ 
gen von Dit nach Weft und von Weit nach Süd. — 

te Serben jubeln ihren momentanen Erfolg 
ins Ausland, aber ſchon die Ausmalung des Um⸗ 
fanges zeigt, ab ſehr ſtark übertrieben iſt: „Die 
ſerbiſche Geſandtſchaft in Rom teilt mit: Das ſer⸗ 
biſche Generalquartier meldet den vollſtändigen 
Sieg der ſerbiſchen Armeen. Die Städte Valjevo 
und Uzice wurden von den Serben wieder genome 
men und die zwei öſterreichiſchen Armeekorps voll⸗ 
t Die Panik der 
Oſterreicher war derart, daß fie nichts mit ſich fort⸗ 
führen konnten. Daher war die von den Serben 
gemachte Beute ungeheuer. Eine große Zahl Ka⸗ 
nonen, Maſchinengewehre und eine große Menge 
Munition ſind in ihre Hände gefallen. Auf ihrer 
Flucht haben die Sſterreicher fogar eine Geldkatze 
zurückgelaſſen. Man zählt bis jetzt 20 000 Ge⸗ 
fangene und 50 erbeutete Kanonen.“ 


Die Montenegriner in Bijegrad? 


Nach einer Havas⸗Meldung aus Cetinje fekte 
die in Bosnien operierende BEN Ar⸗ 
mee am 11. und 12. Dezember ihre Angriffe fort 
und nahm Viſegrad ein. Die Sſterreicher, die ſich 
auf das linke Ufer der Drina zurückzogen. ſteckten 
1 5 Sun und zwei andere Häuſer in Viſegrad 
in Brand. 


Wieder zwei öſterreichiſche Flieger über Cetinje. 


Aus Cetinje wird berichtet, daß neuerdings 
zwei öſterreichiſche Gluggeuge die Stadt überflogen 
und Bomben abgeworfen hätten. 


Nuſſiſche Munitionsſchiffe auf der Donau geſunken. 


Der Trieſter „Piccolo“ berichtet, daß drei ruſſi⸗ 
ſche Schiffe mit Munition für Serbien bei Ruſtrik 
auf Minen gerieten und ſanken. Die ganze Be⸗ 
ſatzung iſt ertrunken. 

* * 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Der „Midilli“ vor Sebaſtopol. 


ie „Intelligensſedlerne“ in Chriſtiania teilt 
aus London mit: Vor Sebaſtopol hat der türkiſche 
Kreuzer „Midilli“ einen Feuerturm beſchoſſen und 
dabei erheblichen Schaden angerichtet. Er iſt dar⸗ 
auf verſchwunden, ehe es den Ruſſen möglich war, 
das Feuer des Kreuzers zu erwidern. 


Erhebung Arabiens gegen England. 


Eingeborene peice Truppen find in When ges 
landet, um die Stadt vor einem überfalle der auf- 
ſtändiſchen Araber zu ſchützen. Sämtliche Stämme 
in Yemen und Aſir haben ſich von England losge⸗ 
lack Sie erhalten von den Türken Geldmittel 
und moderne Waffen. 


Die heilige Fahne in Damaskus. 


Der Sohn des Groß⸗Scheichs der Senuſſi iſt in 
Medina eingetroffen, um am heiligen Kriege teil⸗ 
zunehmen. In Damaskus werden große Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange der heiligen Fahne 
(Sandſchak⸗Scherif) benen, die unter dem Ge⸗ 
leite von Tauſenden von Kriegern, die unter großen 
Begeiſterungskundgebungen von Medina aufge⸗ 
brochen find, hier eintreffen wird. 
* * 


* 
Engliſche Verluſte bei den Falklandsinſeln. 


Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ 
ſind bei der Seeſchlacht bei den Falklandsinſeln 
mehrere Kriegsſchiffe der verbündeten Flotte in 
neutralen ſüdamerikaniſchen Häfen eingelaufen, um 
notwendig gewordene Reparaturen vorzunehmen. 
1 hat auch das feindliche Geſchwader ge⸗ 
itten. ; 


Politiſche Tagesſchau. 

Dor Krieg und die preußiſchen Staatsbahnen. 
Im Landeseiſenbahnrat wurde 
ſeitens der Verwaltung der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen über die Tarifariſchen 
Kriegsmaßnahmen Bericht erſtattet, worüber 
die „Nordd. Allgem. Ztg.“ u. a. mitteilte, daß 
durch die Abſpervungspolitik Deutſchland im 
weſentlichen auf eigene Füße geſtellt war und 
ſeinen Güteraustauſch von Grund auf neu 
organiſteren mußte. Es fam zu einer vollſtändi⸗ 
gen Veränderung des Güteraustauſches und da⸗ 
mit auch der Verkehrswege. Vor allem galt es 
für Bergung der Ernte und für gleichmäßige 
Verteilung ihrer Erträgniſſe über das Reich zu 
ſorgen und außerdem die Rohſtoffverſorgung 
wichtiger Induſtrien zu erleichtern. Dieſen 
Aufgaben iſt die Eiſenbahnverwaltung durch 
Gewährung freier Eiſenbahnſahrten für 
Erntearbeiter, Tarifermäßigungen für verſchie⸗ 
dene Bodenerzeugniſſe, Maſchinen, Kohlen, 
Koks uſw. entgegengekommen. Es wird her⸗ 
vorgetreten ſind und daß es als glänzender Be⸗ 
ſtaatlichung in dieſer Kriegszeit beſonders her⸗ 
vorgetreten find und daß e als glänzender Bez 
weis für die Geſundheit und Widerſtandskraft 
des deutſchen Wirtſchaftslebens anzuſohen iſt, 
wenn die Einnahmen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen aus dem Güterverkehr im Oktober 1914 
gegenüber dem gleichen Monat im Vorjahr 
trotz der zahlreichen Tarifermäßisungen nur 
um 20 Prozent zurückgeblieben ſind. 


Über den gescheiterten Verſuch des Papſt'⸗s 


Nachricht gebracht, daß der Papſt die Initiative 
ergriffen habe, um von den Kriegsführenden 
wenigſtens für den Weihnachtsfeiertag eine 
Waffenruhe zu erwirken. Dieſe Nachricht ent⸗ 
ſpricht der Wirklichkeit. In der Tat hat der 


[Papſt als Beweis des Glaubens und der Er⸗ 
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Aus Rotterdam meldet die „Poſt“: 60000 Mann 


gebenheit gegenüber Chriſtus dem Erlöfer, der 
vor allem ein Friedenskönig und Srievensfürit 
iſt, und gleichzeitig aus dem edlen Gefühl der 
Menſchlichkeit und des Mitleies heraus beſon⸗ 
ders gegenüber den Familien der Kämpfer ſich 
vertraulich an die Regierungen der kriegfüh⸗ 
renden Mächte gewandt, um zu erfahren, wie 
ſie den Vorſchlag einer Waffenruhe während 
des ſo teuren und feierlichen Feſtes aufnehmen 
würden. Alle befragten Mächte antworteten, 
indem ſie erklärten, daß ſie den erhabenen 
Geiſt der päpſtlichen Initiative hoch einſchätz⸗ 
ten. Die Mehrzahl gab ihre Zuſtimmung 
kund, indeſſen, da einige Mächte glaubten, ſie 
nicht praktiſch unterſtützen zu können, konte 
die Initiative nicht verwirklicht werden, a 
die Einmütigkeit der Zuſtimmung fehlte, die 
notwendig geweſen, um das vom Vaterherzen 
des Papſtes erwartete wohltätige Ergebnis zu 
erreichen. — Die „anderen“, die den Vorſchlag 
des Papſtes nicht unterſtützen zu können 
glaubten, waren, wie der „Germania“ mitge⸗ 
teilt wird, Rußland, England und Frankreich, 
während Deutſchland, Sſterreich, die Türkei 
und Belgien ſich bereit erklärt hatten, dem 
päpſtlichen Waffenſtillſtandsantrag näherzu⸗ 
treten, obwohl ſie auch ihrerſeits die Schwie⸗ 
rigkeiten der Ausführung nicht unterſchätzten. 
Wir ſehen diesmal England und Frankreich im 
Schlepptau Rußlands, das von vornherein 
ohne Rückſicht auf ſeine Verbündeten auf das 
beſtimmteſte ablehnte, vielleicht aus dem 
Grunde, weil die orthoddox⸗ruſſiſche Kirche das 
Weihnachtsfoſt nicht zu derſelben Zeit feiert, 
wie die anderen chriſtlichen Kirchen. Wie 
anders die Türkei! Die Mohammedaner 
hatten auch kein Intereſſe daran, für die 
chriſtlichen Weihnachtsfeiertage, die ſie in 
veligiöjer Beziehung nichts angehen, eine 
Waffenruhe anzuordnen, aber der Großſultan 
ſtellte fi gleichwohl auf die Seite Deutſch⸗ 
lands und Sſterreichs, um feinen Soldaten 
einige Tage Ruhe zu verſchaffen. So werden 
denn an den Weihnachtstagen, während in 
den abendländiſchen Kirchen „Ehre ſei Gott in 
der Höhe und Friede den Menſchen auf Erden“ 
gelungen wird, die Gewehre knattern und die 
Kanonen brüllen. - 
Die Lage der Regierung in Portugal. 

Reuter meldet unterm 15. Dezember aus 
Liſſabon, daß ein Vertrauensvotum 
für die Regierung in der Abgeordneten» 
kammer mit 63 gegen 39 Stimmen, dagegen 
ein Mißtrauensvotum im Senat mit 
27 gegen 26 Stimmen angenommen 
wurde. Das neue portugieſiſche Kabinett 
iſt folgendermaßen gebildet: Vorſitz und Ma⸗ 
tine: Coutinho, Krieg: Verveira Albuquerque, 
Inneres: Alexander Braga, Juſtiz: Barboza 
Magelhaes, Finanzen und Außeres: Auguſto 
Suarez, Unterricht: Ferreira Simas, öffent⸗ 
liche Arbeiten: Luira Baſtas und Kolonien: 
Rodriguez Garſpar. Das Kabinett, welches aus 
Anhängern Alfonſo Coſtas beſteht, will die 
Politik des vorigen Kabinetts bezüglich der 
Intervention Portugals befolgen und das 
Bündnis mit England aufrechterhalten. 

Verhaftung aller radikalen Abgeordneten 

in Rußland. 
Nach einer der Wiener 


„Politiſchen Kor⸗ 


reſpondenz“ aus Bukareſt zugehenden Mittei⸗ 


lung berichten aus Rußland dort angekommene 
Reiſende, daß nicht nur die Führer der So⸗ 
zialiſten, ſondern überhaupt alle radikalen 
Mitglieder der Duma verhaftet worden ſind. 


Gründung einer türkiſch⸗deutſchen Vereinigung. 

Wie das Konſtantinopeler Blatt „Turan“ 
erfährt, wird demnächſt in der türkiſchen 
Hauptſtadt eine türkiſch⸗deutſche 
gegründet werden, die mehrere Senatoren und 
andere der Regierung nicht angehörende osmo⸗ 
niſche Perſönlichkeiten ſowie deutſche Politiker 


und Publiziſten zu ihren Mitgliedern zählen 


wird. Sie ſoll die Aufrechterhaltung des tür⸗ 
kiſch⸗deutſchen Bündniſſes und des herzlichen 
Einvernehmens zwiſchen beiden Völkern auch 
nach dem Kriege zum Ziele haben, an der Aus⸗ 
geſtaltung der wirtſchaftlichen Beziehungen 
arbeiten und beide Völker einander noch näher 
bringen. 

— J 


Deutſches Reich. 

Berlin, 15. Dezember 1914. 
Die Frau Kronprinzeſſin beſuchte 
geſtern das Spielwarengeſchäft von C. W. 
Matthes, Leipzigerſtraße, um perſönlich Spiele 
für die gefangenen Deutſchen in Feindesland 
auszuſuchen. 

— Wie aus Weimar gemeldet wird, hat der 
Kaifer von Sſterreich dem Großherzog von 
Sachſen das Militärverdienſtkreuz mit der 
Kriegsdekoration verliehen. 

— Auf das Huldigungstelegramm, welches 


zur Herbeiführung einer Weihnachtswaſſenruhe die brandenburgiſche Provinzialſynode an den 
bringt der „Oſſervatore Romano“ folgende Kaifer gerichtet hat, ift folgende Antwort 


Einzelheiten: 


Einige Zeitungen hatten die ſoeben eingegangen: Ich ſpreche der branden⸗ 


Vereinigung 


\ 


burgiſchen Provinzialſynode für das Srneuie; griffen haben, um Recht und Gerechtigkeit zu vers! 
Gelübde Märkischer Treue Meinen herzlichen teidigen. Sch ftelle mit Veſriedigung felt, daß 
Dat d Mi iets t ’ | unjere Beziehungen zu den Staaten, die am allge⸗ 
Dank aus. Mit der Synode hoffe und vertmaue meinen Kriege nicht teilgenommen haben, aufrich⸗ 
ich zuverſichtlich, daß Gottes Güte die gegen⸗ tig und freundſchaftlich find und daß fie es insbe⸗ 
wärtige ſchwere und oplerreiche Heimſuchung londere mit unſerem Nachbarn Bulgarien,“ 
une an zu innerer lung und Feſtigung 1 0 murde, der Tradition ents | 
RT > 1 prechend, ſchweigend entgegengenommen; nur eine 
gereichen laſſe und das deutſche Volk zu dem gewiſſe Bae 3 die Verſammlung, 
ihm von der Vorſehung gewieſenen Ziele durch als der heilige Krieg und die glorreichen Waffen⸗ 
Kampf und Sieg führen möge. Wilhelm, R. a der deutſchen ins öſterreichiſch⸗ungariſchen 
— Der öſterreichiſche Shriftſteller Rudolf undesgenoſſen erwähnt wurden. Das der Thron⸗ 


: rede folgende Gebet wurde — zum erftenmale im 
Hans Bartſch ijt von der deutſchen Hreres= türkiſchen Parlament — in aienh ee ps ge⸗ 


leitung ins Hauptquartier berufen worden, um ſprochen. Nach der Abfahrt des Hofes und des 


Pee e AR + diplomatiſchen Korps in der ühlichen farbenprächti⸗ 
aus unmittelbar gewonnenen Gindriiden ſpüter gen Form begann die et ein X ate iin A 
hiſtoriſche Schibterungen niederzulegen. des früheren Präſidenten Hal 

— Kommerzienrat Vopelius, er Vorſitzer mehr das Wort ergriff und mit einer ergreifenden 


15 ; 5 „Anrede an die türkiſche Armee und Marine und 
der 5 . ein ſehr be⸗ an die tapferen Armeen der Verbündeten der Lire 
kannter Induſtrieller, iſt geſtorben. kei ſchloß, indem er den Siegern Heil wünſchte und 

— Der Rat der Stadt Leipzig hat aus An⸗ den im heiligen Kriege Gefallenen die Gnade 
laß des Unterganges des Kreuzers „Leipzig“ Keen e i den eum ne as 
: 8 8 ; 10 j ine St em zum Präſidenten. 
folgendes Telegramm an das Reichsmarineamt zum Vizepräſidenten wurde gewählt Ali Paſcha, 
gerichtet: „So groß die Freude war über die ein Bruder des Führers der Aufſtändiſchen in 
Beteiligung unſres Patenſchiffes an der See⸗ Marokko und Huſſein Djabid. N 


ſchlacht bei Coronel, umſo tiefer iſt die Trauer. i 
Provinzialnachrichten. 


die uns und die geſamte Bevöllerung erfüllt 

bei ſei ichtung dur indli übers 

e Berries bang: Hetil te i e Freyſtadt, 14. Dezember. (Die hieſige Jugend⸗ 
wehr) unternahm am geſtrigen Sonntag eine Ge» 


macht. Schmerzbewegt gedenken wir in tiefſter 
Dankbarkeit der tapferen heldenmütigen Be⸗ ländeübung gegen die beiden Wehren in Langenau 
ſatzung. Ihre Namen werden in unſerem und Heinrichau, welche vereint heimlich gegen die 


10 j ; ür bieſige operieren wollten. Da die Vereini 
Me le e 19 ~ le vet dieser beiden Wehren Fc waagen im Walde 
ablegen, daß fie dem Vaterlauſe di due ge- zwiſchen Langenau und Heinrichau ſtattfand, wurde 


halten bis zum Tode.“ — Für die Hinterblie⸗ diefe Gegend zum Ziel genommen. Bei dem an⸗ 
benen der Mannſchaften des Kreuzers „Leip⸗ haltenden Regen und Nebel konnten die Parteien 
fig“ wurden 6000 Mark bewilligt e e ee eee 
f Reser ’ er Rückmarſch angetreten wurde. 

41 deutſche Handeleſchiffe wurden in legten Augenblick wurde er die Langenauer 
japaniſchen Häfen bei Beginn ye a a bee e ee e a 1 80 a 

a ; imd Ti aga⸗ Lie reh i N er elle 
ſchlagnahmt⸗ Sie befinden ſich alle in Naga“ deck einen Umgehungsmarſch gemacht hatte, einge⸗ 
ſaki. holt und für gefangen erklärt. Das unfreundliche 
ere rr ; .. wetter war ſo recht geeignet, den jungen Leuten 


die Strapazen unſerer Soldaten im Feindesland 
Ausland. vor Tugen zu führen und fie ſelbſt aumahlich dar⸗ 
Wien, 12. Dezember. 


Die geſambe Hörer⸗ auf gefaßt zu machen. 

8 2 7 f 7145 bing, 14. Dezember (Heuze waren die Schule 
ſchaft der evangeliſch⸗theologiſchen Fatultät, eee und Sent Een über die 221 0 
die ſonſt von jeder militäriſchen Dienſtleiſtung Siege, die wir den Nuffen geliefert haben. 
befreit iſt, beſchloß, fi ur freiwilligen Dienſt⸗ danzig, 15. ezember. erſchiedenes. er 

freit iſt, beschloß, ſich z Mense „ ene 18 bee eke 2 
Teiftung zur Verfügung zu ſt ellen. Regierungspräſident in Danzig hat den uf alle 


t Br 1% von Klauenvieh bis zum 31. Januar 1915 auf alle 
Wien, 15. Dezember. Kaiſer Franz JoſefViehmärkle im Regierungsbezirk Danzig verboten. 


hat Slatin Paſcha, dem früheren Generalgou⸗ — Dem Vorſitzer des ſozbaldemokratiſchen Vereins 
verneur des Sudans, die Würde eines Gehei⸗ zu Danzig hat der Polizeipräſident mitgeteilt, daß 
men Rates verliehen. Dieſer wollte beim er mit Rüchſicht auf die veränderte politiſche Lage 
er 9 7 8. 19 em Eben abrei⸗ nichts mehr gegen das Tragen roter Kranzſchleifen 
sausbruch gerade mach de dan abrei⸗ 


2 1 einzuwenden habe. — Am Sonntag Nachmittag 
ſen, verzichtete aber ſofort auf alle engliſchen wurde in dem Kielgraben die Leiche eines aus⸗ 
Würden und Stellen. N 


wärtigen Bautechnikers gefunden. Ob er den Tod 
—— . — . ͤ K— vU—ÜÜ—ü—b—ññͤ— 


im Waſſer geſucht oder durch Unglücksfall gefunden 
Die Thronrede des Sultans. 


hat, iſt nicht bekannt. — Der Bagger „G. G. 16“, 
der Firma Gebr. Goedhart in Dülſeldorf gehörig, 

Die Eröffnung des türkiſchen Parlaments hat 
am Montag mit glänzendem Zeremoniell ſtattge⸗ 


der durch den Schleppdampfer „Karl Kiehn“ von 
Hamburg via Holtenau hierher geſchleppt werden 

funden. Daran nähmen ſämtliche hohe Geiſtliche, 

an ihrer Spitze der Scheich ul Islam, die 


ſollte, iſt am Sonnabend, morgens 6 Uhr, nachdem 
Ulemas und die Staats⸗ und Hofwürdenträger teil. 


infolge des ſchweren Nordoſtſturmes die Bunker⸗ 
Das Bild wurde farbenprächtig durch die Anweſen⸗ 
heit der Generalität und der Diplomatie, darunter 


deckel eingeſchlagen und die Bunker vollgelaufen 
waren, 14 Seemeilen nordweſtlich von Rixhöft ges 

der deutſche Botſchafter mit dem Botſchaftsrat Dr. 

v. Kühlmann und dem Dragoman Weber und die 


kentert und geſunken. Die Tani Mann ſtarke Bes 
1 5 des Baggers wurde ue die Schiffs⸗ 
of 
deutſche Militärmiſſion in einer beſonderen Loge. 
Pünktlich um 1 Uhr erſchien der Sultan in Be⸗ 


bejagung des Schleppdampfers bei ſehr hoher See 

mit großer Bravour in das Schiffsboot des Schlepp⸗ 

Maude si e und 15 de ell ge⸗ 

1 in, landet. Ein zweiter Bagger, den der Dampfer im 

11 BHM: | Coteau "Sie, townie unoenehel Bie singe 
ich vor Einnahme ſeines Platzes ungewöhnlich bra, 1955 N 

a nter Im Mittelpunkt des Inte jes | 7 eee 18. Een (Die Stadtverord⸗ 

Hand v. d. Golh-Balcha, der fic in der Bee neten) beſchloſſen, zu dem ſtaatlich gezahlten Ver⸗ 

leitung des Sulkans befand und in der Hofloge pflegungsgeld für Einquartierung für Perſon und 

$5 Nachdem der Sultan nach allen Tag einen Zuſchuß von 30 Pfg. aus den Mitteln 


latz nahm. e 15 17 1 5 
: üßt hatte, fand der Stadt zu gewähren; für elt Verpflegung ein⸗ 
de 1 gegrüßt h j Bun quartierte Militärperſonen follen 20 Si. für 
Thronrede Perſon und Tag gezahlt werden. 


tatt, in der der Sultan etwa folgendes ſagte: B. omberg, 14. Dezember. (Die zahlreichen Cin. 
g „Wir waren dabei, alle 2 ae zu bruchsdiebſtähle, die in der letzten Zeit in unſerer 
machen, um den auswärtigen Schwierigkeiten zu⸗ Stadt verübt wurden, find nun durch Selbſthilfe 
vorzukommen, indem wir die ſchwebenden Fragen eines Beſtohlenen aufgedeckt worden. Nachdem ver⸗ 
zu beſeitigen ſuchten, die vonzeit zuzeit unfere Be: ſchiedenen Kaufleuten Waren geſtohlen waren, 
iehungen zu den Mächten trübten, und den Ne⸗ wurden einer bekannten Züchterin vier wertvolle 
Feen und Fortſchritten im Innern einen friſchen Tauben, Ausſftellungstiere, durch Einbruch ent⸗ 
ufſchwung zu geben, um die Verluſte und Übel wendet. An den Anſchlagsſäulen wurde nun eine 
des Balkankrieges ſobald als möglich zu heilen, hohe Belohnung ausgeſetzt, und auf dieſem Wege 
als plötzlich die große Kriſe ausbrach, die aus gelang es denn auch, den Täter zu ermitteln. Ein 


einem Angriff in großem Maßſtab gegen den allge⸗ großer Teil der geſtohlenen Gegenſtände wurde noch |! 


meinen Frieden in Europa entſprang. Da die vorgefunden; die Tiere waren leider ſämtlich gee 
Frage der Verteidigung und Währung unſerer tötet. Die Tat ift umſo ſchlimmer zu beurteilen, 
politiſchen Rechte und Intereſſen natürlich alles als ſie von einem Wächter der Wach⸗ und Schließ⸗ 
andere in den Hintergrund 10 habe ich zus geſellſchaft namens Naß verübt ijt, 

gleich mit der Erklärung unſerer Neutralität die Bromberg, 14. Dezember. ioe Seelenzahl) der 
allgemeine Mobilmachung aller unferer Land⸗ und Stadt Bromberg beträgt Heute 64433. Geboren 
en fe chloſſen war, il ihrer be. (find in Der lebien helge 20, gefterben 21, zugezogen 
iche Regierung fe 5 d forigezo ö : 

waffneten Neutralität & verharren, wurde unfere 25 un forigegogen 164 Perjonen 

kaiſerliche Flotte im Schwarzen Meere von der 


Fl d b - 1 0 7 x 
1 d lute e aa die eing. Weſtpreußiſche e ee 


eind⸗ 

ſeligkeiten, indem ſie Truppen und Schiffe an 
unſere Grenzen ſchickten. Daher habe ich unter der Im Landeshauſe begann heute unter dem Vorſitz 
Gnade Gottes und mit Hilfe BR EN den von Herrn Superintendent Dreyer- Pr. Siargard 
Kriegsjujtand gegenüber dieſen Mächten erklärt die Tagung der weſtpreußiſchen Provinzialſynode. 
und den Vormarſch meiner Truppen, 8 an den Ste wurde mit einer Andacht eingeleitet, bei der 
Grenzen befanden, befohlen. Da die Notwendig: Paſtor Slengel die Ansprache hielt. Der ſtellv. 
keit, mit bewaffneter Macht die ben en Vorſitzer, Herr Superintendent Dreyer, gedachte 
abzuwehren, die zu allen ie a Rußland, hierauf der entidlafenen Mitglieder der Synode 
Frankreich und England Char die islamiſche Welt und derer, die aus ihr ausgeſchieden find. Er be⸗ 
et worden iſt, den Pa bebe ich en grüßte ferner insbejondere den königlichen Kom⸗ 
Verpflichtung ane den Re an Fetwas alle miſſar, Herrn Konſiſtorialpräſidenten Peter, den 
ng mit 115 etre Arie gegen dieſe Herrn Generalſuperintendenten Reinhard und von 
n ae Dee ne u Hllfe kommen den Synodalen Herrn Oberpräſidenten von Jagow 
zächte und diejenigen, | ead und der Eifer, und das von det Umiverfität Königsberg erwählte 
würden, aufgerufen. Die Ordnung, >| Mitglied Profeſſor D. Dr. Dorner. Herr Prajident 
mit welchem man dem a ene Be Peter lat in ſeinen Dankworten darauf aufs 
kelftelung öder für vie Ae igen Vorräte, merkſam, daß die Tagung gerade jetzt notwendig ge⸗ 
eben 4 9 15 daß unſere Nation einen durch die | Weien ſei, weil für den dreijährigen Zufammentritt 
aterlandsliebe Aena tenet Block bildet, Kal Synode nicht end ft cats yes das 
bin über Kalenderjahr maßgebend fet. Da es fih um eine 
Nottagung handele, bei der nur das Aller 
Ko.wendigite verhandelt werden ſoll, jet in Ausſicht 


zum Heile unſeres Vaterlandes. Ich | 
zeugt, daß unſere Kräfte qu Lande und zu Meer 
Nelligen Kriege magen n and fene 05 genommen, vor der Generalſynode 1916, vielleicht 
a aD zu ben ‚ahnen genulen nay ED ala 10 en sep 1 
zufügen saben 912 N at Cureve von! Cine vor Eintritt in die Tagesordnung gemachte 
en glorreichen Armeen unſerer Verbündeten Anregung, dem früheren Präſes der Propinzial⸗ 
en und Sſterreich⸗Ungarn gegen die ge: lere Superin endent Karmam ein Begrüßungs⸗ 
der Aima ige eine Zul voll Gt und Kuhnt zelchnegen Schreiben al Widen, ersehien on 

ge eine Zu ‚eibe: n, i P 
unſerem Reiche ebenſo wie den Muſelmanen der durch, daß dieſer in der Ver ammlun, zugegegen 
ganzen Welt beſcheiden möge, die die Waffen ers war und die Begrüßung mündlich entgegennahm. 


7 


I⸗Bei, der nun⸗ 3 


Es erfolgten demnächſt die Wahlen des 
Synodalvorſtandes. 
ewählt: Superintendent Dreyer⸗Pr. Stargard zum 
orſitzer, zu Beiſitzern die Synodalen Stengel⸗ 
Danzig und Jäkel⸗Marienwerder als geiſtliche und 
Kahle⸗Danzig und Borowski⸗Rieſenwalde als welt⸗ 
liche Mitglieder, zu Stellvertretern die Synodalen 
Waltz⸗Dt. Eylau und Bodenburg⸗Flatow als geiſt⸗ 
liche und Eichhardt⸗Dirſchau und Burandt⸗Groß 
Trampen als weltliche Mitglieder. 

In dem Telegramm an den Kaiſer, das 
die Zuſtimmung der Verſammlung fand, wurde der 
Wunſch für fiegreihe Beendigung des Krieges und 
Belegnete Entwickelung des terlandes zum Aus⸗ 

ruck gebracht. Der oſtpreußiſchen Provin⸗ 
819 e, die heute ebenfalls, und zwar nur 
u ein tägiger Sitzung, zuſammengetreten iſt, 
wurde ſchweſterlicher Gruß geſandt. 

Mitgliedern der Generalſynode 
wur gewählt die Synodalen Dreyer, Waltz, 
D. Kalweit, D. Kahle, Dr. Damus, Borowski, 
D. Claaß, Erdtmann und Präſident Peter, zu Stell⸗ 
ver retern die Synodalen Jäkel, Polenske, Waubke, 
57 Kre del, von Liebermann, Dr. Schoeber, 
Barkowski und Jacobſon. 

Um 11 Uhr war die heutige Tagesordnung er⸗ 
ſchöpft. Der übrige Teil des Tages blieb den Ar⸗ 
beiten der Kommiſſionen vorbehalten. Die Schluß⸗ 
ſitzung beginnt morgen um 9 Uhr morgens. 

mm mn en m m w 


101. Derluftlifte. 


Wehrmann nee Winarski⸗Gramtſchen, Kreis 
Thorn, — tot (Landwehr⸗Infanterie⸗Regement 6); 
Kriegsfreiwilliger Bruno Kurkowski⸗ Ottowitz, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet (Reſerve⸗Inf.⸗ 
Regiment Nr. 201); Grenadier Emil Wittwer⸗ 
Thorn — vermißt (Regiment wie vor). 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Dezember 1914. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unſerem Oſten: Dffigieritellvertreler 
tel und Otto, Leutnants d. R. Mattaei 
un Scherler, Leutnant Soenke und 
Hauptmann Ohneſorge vom Infanterie⸗Regt. 
Nr. 176; Vizefeldwebel d. R. im Inf.⸗Regt. Nr. 21, 
Gerichtsreferendar Dr. Otto Nheinen; Kriegs⸗ 
i ar Gefreiter im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Alfred 
tiefe aus Rudak; Beſitzerſohn Wilhelm Stei⸗ 
nau aus Steinau, Kreis Thorn; Einj.⸗Freiw. im 
Grenadier⸗Regt. Nr. 5 D. Siedler, Sohn des 
Kaufmanns S.edier, Inhabers der Reedereifirma 
Reichold in Danzig; Kriegsfreiwilliger im Inf.⸗ 
Regs Nr. 128, Schulamtskandidat Robert Oli⸗ 
8 1 0 eed des Hotelbeſitzers Olivier in Preußiſch 
argard. 

— (Das Eiſerne Kreu 
haben erhalten: S 
Maſchinengewehr⸗Ableilung Inf.⸗Regts. Nr. 61, 
Kand.dat des höheren Schulamts Dr. phil. Ernſt 
Klug, Sohn des verſtorbenen Gerichtsvollziehers 
Klug in Thorn; Fahnenjunker Teichert beim Pion. 
Regiment Nr. 23, früher in Oſtrometzko, ein Enkel 
des Majors a. D. aal en de er als Bahn⸗ 
ofskommandant ebenfalls im Heeresdienſte ſteht; 
Leutnant Gerhard Medem (Pion.⸗Regt. 23), Sohn 
des Profeſſors Dr. Medem in Danzig⸗Langfuhr; 
Stabsarzt d. R. Dr. Ellermann der bi 
am ſtädriſchen Krankenhauſe in Danzig wirkte und 
jetzt in einem Verwundeten⸗Lazarett in Polen ſeine 
ärztliche Hilfstätigkeit ausübt. 

— (Die Verleihung des Dienſt⸗ 
auszeichnungskreuzesh erfolgt künftig auch 
an Offiziere ha Aan Die Au 1 hat 
am Tage der Vollendung der 25jährigen Dienſtzeit 
in d ete Weiſe zu erfolgen. Für die Berech⸗ 
nung der Dienſtzeit und die Ablegung der früher 
erworbenen Dienſtauszeichnung bleiben die Be⸗ 
Aerea der Kabinettsorder vom 18. Juni 1825 
nkraft. 

— (Bewilligung von Beihilfen.) Der 
Vorſtand des weſtpr. Guſtav⸗ Adolf 
vereins hielt am Montag Abend im königlichen 
Konſiſtorium zu Danzig unter dem as des 
Herrn Generaljuperintendenten Reinhard ſeine 
übliche Jahresverſammlung zur Verteilung von 
Beihilfen an bedürftige Gemeinden, darunter mit 
Unterſtützung des Zentralvorſtandes auch ſolcher 
anderer Provinzen und des Auslandes, ab. Be⸗ 
willigt wurden u. a. den Gemeinden Biſchofswerder 
300, Culm 100, Goßlershauſen 100, Ottlotſchin 100, 
Podgorz 150, Rudak⸗Stewken 100, Unislaw 150, 
Thorn St. Georg 100, Freyſtadt 100, Oſche 100, 
St. Veit an der Glan 200, Santa Catharina 
EN) 100, evangel. Iheologenheim in Wien 

ark. 


— (Die herkömmliche Weihnachts ⸗ 
ER der Stadt Thorn für den kaiſer⸗ 
ichen Hof,) beſtehend in Honigkuchen, wird auch 
in dieſem Jahre pünktlich Mitte Dezember von 
Thorn abgehen. Die diesjährige Lieferung hat die 
Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas erhalten. Die 
Sendung beſteht aus Kaiſerkuchen, die 70 Zenti⸗ 
meter lang, 45 Zentimeter breit und 10 Zentimeter 
hoch find, Jeder Kuchen hat zur Verzierung etwa 
350 Mandeln und etwa 12 Zitronate in Blattform 
von 20 zu 10 Zentimeter Größe. Der Kuchen ent⸗ 
hält Mandeln, Zitronat und Orangeat, außerdem 
verſchredene feinſte Gewürze. Der Teig für dieſen 
Kuchen lagert ſeit Januar dieſes Jahres und iſt 
von feinſtem, reinem Blütenhonig hergeſtellt. Zu 
jedem Kuchen gehören noch 150 Stück Thorner Leb⸗ 
kuchen und ema 200 Stück Katharinchen. Im 
ganzen gehen vier große Kaiſerkuchen ab. Die 
Packungen ſind durchweg mit ſchwarz⸗weiß⸗rotem 
Bande verſehen, der große Kaiſerkuchen ebenfalls 
mit 5 Zentimeter breitem Seidenband in Schleifen⸗ 
form gebunden 
— (Weihnachten im Felde) Unferen 
Truppen wird es am Weihßhnachtsfeſte auch an 
Katharinchen nicht fehlen. Vom An 2 9 20 der 
Mocker⸗Fabrik der Firma Guſtav Weeſe rollten 
je drei Waggons mit 110000 Paketen Honig: 
uden, in der N Thorner Katharinchen, 
ab, welche für die Weihnachtsbeſcherung der 
Truppen der 8. Armee beſtimmt ſind. 5 
— (Die Cholera in Rußland.) „Peſti 
Pane schreibt: Laut zuverläſſiger Kopen⸗ 
agener Nachricht hat die Cholera in Rußland ſehr 
überhand genommen. Es ſcheint, daß das Wüten 
dieſer gefährlichen Krankheit nicht einmal die ein⸗ 
elretene Kälte hemmen kann. Die Cholera herrſcht 
auptſächlich in Podolien und Wolhynien, 
wo fie beſonders in der ärmeren Bevölkerung ſchreck⸗ 
liche Oyſer fordert. Da zurzeit in Rußland keine 
ſewügenden fanitären Vorkehrungen getroffen wer⸗ 
age e SER TER oe 
verſeucht werden. Beſonders Ais 
ee Kiew und e Auch in 


zweiter Klaſſe 
nteroffizier der 


Odeſſa ſerbſt find Cholerafälle vorgekommen. Es 


Durch Zuruf wurden |f 


r als Arzt 


mangelt überall an dem nötigen geſchulten Perſonal 
owie an Medikamenten. . 

— (EEiſenbahnunfall in Rufſſſch⸗ 
Polen.) Am 18. d. Mis. fuhr der von Kutno 
kommende Verwundetenzug auf einen in Bahnhof 
Krosnowice beſtehenden Militär⸗ und 
Munitionszug, wobei der Schaffner Jaeger aus 
Thorn ſowie zwei Soldaten getötet, der Zug 
führer Steinberg und der Hilfsſchaffner Schumann 
aus Podgorz verwundet wurden. Drei Loto⸗ 
motiven und achtzehn Wagen ſind zumteil umge⸗ 
worfen und ſtark beſchädigt worden. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
feinen Arreſtauten. 

— (Zugelaufen) iſt ein Jagdhund. j 

— (Gefunde 5 wurden ein Ausweis, eine 
Viſitentaſche mit Inhalt. 

—— 444444! N;lkl 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts: 
pflege in Thorn. 5 


Es gingen weiter ein: 2 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietri 
Breibeſtraße 35: An Liebesgaben: Frl. Riena 
3 Paar Strümpfe; Frau von Gajewski 12 Leib⸗ 
binden, 6 Paar Pulswärmer; Frau Köding⸗ 
Goſtgau 3 Paar Strümpfe, 3 Paar Pulswärmer 
5 Hühner, 1 Paket Liebesgaben und 3 Mark; 
Lemke⸗Leibilſch 9 Paar Pulswärmer, 1 Paar Hands 
ſchuhe; Frau Direktor Neubecker 7 Paar Puls 
wärmer; Direktor Neubecker 1000 Zigaretten, zwei 
Büchſen Bouillonwürfel und 10 Mark zu ih⸗ 
nachtsgaben; für den Hauptbahnhof: Frau Wernick 

30 Mark, Frau Major Lilie Konfekt. J 
Dem Waggon Liebesgaben des hieſigen vater; 
ländiſchen Frauenvereins ſind auch noch drei große 
Kiſten und ein Sack Liebesgaben für das 17. Armee⸗ 
korps von dem Frauenverein Gurske beigeladen 
worden. f 

Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Luengner, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße: Geſammelt von Frl 
Renz 5 Mark, Frau Abrahams 3 Mark und ein 
Paket für zwei Soldaten, Egon und Erika Schlicht 
20 Mark, zuſammen 28 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 1338,38 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Mannigfaltiges. 

(Unfall des franzöſiſchen Kam⸗ 
merpräſidenten.) Der Präſident der 
fvanzöſiſchen Kammer Deschanel wurde bei 
einem Automobilunfall in der Nähe von Ram⸗ 
beuillet erheblich verletzt und nach Paris zus 
rückgebracht. Lebensgefahr ſcheint nicht zu be⸗ 
ſtehen. ial 


Neueſte Nachrichten. 


Kein Weihnachtsbaum im Felde. 


Berlin, 16. Dezember. Wegen der 
Transporte von Liebesgaben und Weih⸗ 
nachspaketen iſt es leider nicht angängig, 
auch noch Weihnachtsbäume in das Etappen⸗ 
und Operationsgebiet durchzuführen. 

Leipziger Meſſe in — London. a 

London, 16. Dezember. Der Korre⸗ 
ſyondent der „Times“ regt an, in London 
eine ſtändige internationale Warenmuſter⸗ 
börſe zu errichten, welche die Stelle der Leip⸗ 
ziger Meſſe einnehmen ſoll. me 

Zeppelinfurcht in England. a 

London, 16. Dezember. Die Beleuch⸗ 
tungsvorſchriften find verſchärft worden. 
Lichtreklame und die Beleuchtung der Ge⸗ 
ſchäftsfronten wurden verboten. Infolge 
der Gefahren des Straßenverkehrs im Dun⸗ 
keln müſſen alle Fuhrwerke, auch Radfahrer 
und Handkarren, rückwärts eine rote Laterne 
führen. 

Alkoholverbot in Neuſeeland nicht : 
durchgegangen. 82 

London, 16. Dezember. „Times“ 
meldet aus Wellington: Bei den letzten 
Wahlen waren 240 090 Stimmen für das 
Alkoholverbot, 246 000 für das Weiterbe⸗ 
ſtehen des gegenwürtigen Zuſtandes. J 


Ein türkiſches Kriegsſchiff geſunken. 
Konſtantinopel, 16. Dezembe 
Das alte Linienſchiff „Meſſudije iſt au 
ſeinem Ankerplatz infolge eines Lecks geſun⸗ 
ken. Ein Teil des Schiffes befindet ſich noch 
an der Oberfläche des Waſſers. Die ganze 
Mannſchaft hat das Schiff verlaſſen können. 
——...ññññ.ñññññññññññ— ͤñ— 


lin, 16. Dezember. (Amtlicher Getreidebericht. 
l in der Lage des Geschäfts am Guiveibemant 
ift noch nicht zu verzeichnen. Während das Angebot in Brote 
getreide nach wie vor geringfügig blieb, kommt in Haf 

etwas mehr Ware heraus. doch hat hierin die Nachfrag 
elwas nachgelaſſen. Die Mehlpreiſe find wenig verändert. — 
Weizenmehl 38,25 41,50 Mark, ſeſt. — Roggenmehl 31,49 
bis 32,25 Mark, feſt. 4 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn“ 
vom 16 Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 17 
Wetter: trocken. Wind: Weft. g 
Barometerſtand: 754 mm : 
Vom 15 morgens bis 16. morgens höchſte Temperatur; 
+ 7 Grad Celfius, niedrigſte + 1 Grad Celfius. 
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Waſſerſlünde der Weichſel, Brahe und Bche, 
5 ! 


tand bes Waſſers am Pegel 
der Tag 


Weſchſel Thorn 5 
I Zawſchoſt 2 „ 
Warſchau .. 
Chwalowiee 4 
Zakroczun 

Me 
Brahe bei Bromberg f ou 


Netze bei Czarnſkau 


e 


rndzingisc nens . — 2 
iT Elektro- u. Maschinane 


schnikum IImenau benz reed. 


und! -Werkmelster. — 


a eu Biaatskomnilssar. 


. 


Am 24. d. Mts. fand den Heldentod für fein über alles 
geliebtes Vaterland unſer innigſtgeliebter, unvergeßlich teurer 
Sohn und Bruder, 


der Freiwilige Hugo Bohne 


im blühenden, hoffnungsvollen Alter von 19 Jahren. 
Die tiefgebeugten Eltern und trauernden 
Geſchwiſter. f 


Ruhe ſanft in fremder Erde. 
Du fandeſt ſo früh die Ewigkeit. 


Klara 


Fa Geftern, nachmittags 1 Uhr, 
verſchied nach kurzem Leiden 
unſer lieber guter Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater, Bruder, 


Den Tod für Kaiſer und Vaterland ſtarb am 
23. November in Rußland unſer geliebter, hoffnungs⸗ 
voller Sohn und Bruder, : 


Heinrich Rahn 


A im Alter von 88 Jahren. 3 
bODieſes zeigen, um ſtille Teil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
Rudak, 16. Dezember 1914 
die trauernden : 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Freitag den 18. d. Mts., um; 
2 Uhr nachm., vom Diakoniſſen⸗ a 
krankenhaus in Mocker aus, auf? 
A bea RN in ll hatt, 


der Kriegsfreiwillige 


Alfred Wiese, 
Gefreiter im Inf.⸗Regt. 21 


> im Alter von 18%, Jahren. 
Rudak den 16. Dezember 1914. 


Die trauerniden Eltern und Geſchtoiſter. 


Geſtern Nacht ¼3 Uhr 9 5 
unſer lieber, kleiner bs 
Junge. 
Thorn, 16. Dezember 1914. a, 
a Rud. Witt, Bäderme:fter & 
nebſt Frau und Kindern. 


Nach langer, qualvoller Ungewißheit traf uns die 
erſchütternde Nachricht, daß unſer gelder Sohn 
und herzensguter, unvergeßlicher Bruder, 


der Reſerviſt im Inf.⸗Regt. 21 


Richard Hesse 


ö im Alter von 24 Jahren am 20. Auguſt bei Gumbinnen 
den Heldentod fürs Vaterland ftarbe - 


Die tieftrauernden Eltern 
und Brüder. 


Die Beerdigung findet Don 
nerstag den 17. d. Mts, nachm. 


2½ Uhr, vom Trauerhauſe aus 
— tt. 


N 
Für die Dauer des Kriegszuſtandes 
wird verboten: 

1) Kindern unter 14 Jahren Feuer⸗ 
werkskörper, Zigarren und Zigaret⸗ 
ten zu verkaufen oder zugänglich 
zu machen. 

2) Kinder unter 14 Jahren in der 

> Nähe von Feldſcheunen und Schobern 
(Diemen) ohne Aufſicht verweilen 
zu laſſen; 

3) Ferner wiederhole ich hiermit das 
bereits beſtehende Verbot des 
Rauchens und der Verwendung 
offenen Lichtes in Ställen und 
Scheunen, Feldſcheunen und 
Schobern (Diemen). 


Am 16: Movember ftarb unfer herzensguter, un⸗ 
vergeßlicher Sohn, Bruder und Neffe 


Johannes Sieg, 
Kanonier des 81. Feldartillerie⸗Regiments, 


im 25. Lebensjahre den Heldentod auf dem Transport 
zur Verwundeten⸗Sammelſtelle bei Klodowa in Ruß⸗ 
land. 


Thorn⸗Mocker den 17. Dezember 1914. 


Die tiefbetrübten Eltern: 


E. Sleg und Frau. 


§ 9 des Geſetzes vom 4. Juni 1851, 
ſofern nach den allgemeinen Shai- 
gejegen feine höhere Strafe eintritt, 
mit einer Gejängnisſtrafe bis zu 
einem Jahre beſtraft. 5 
Danzig den 17. November 1914. 
Der ſtellv. kommandierende 
General des XVII. Armee⸗ 


korps. 
gez. v. Schack, 
General der Infanterie z. D. 


Belanntmachung. 


Auläßlich des herannahenden Weih⸗ 
nachtsfeſtes weiſen wir darauf hin, 
daß die bei der ſtädtiſchen Spar- 
Ba! Enjje eingeführten 


Heimſparbüchſen 


ſſich ganz beſonders zu Geſchenken für 
Familieumitglieder und Hausange⸗ 
hörige eignen. 

Die Heimſparbüchſen werden bei 
leiner erſten Spareinlage von min⸗ 
deſtens 3 Mark unentgeltlich leihweiſe 
abgegeben; fie können ihrer Eins 
richtung nach nur in dem Geſchäfts⸗ 
raum unſerer Sparkaſſe unter Be⸗ 
untzung des dort aufbewahrten 
Schlüſſels entleert werden. 

Thorn den 20. November 1914. 


Der Magiſtrat. 


Bulipeilihe Vekauntmachung. 


Es wird zur Kenntnis der hieſigen 
Gewerbetreibenden gebracht, daß auch 
in dieſem Jahre auf dem hieſigen Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt in der Zeit vom Mon⸗ 
lag den 21. 
Dezember ein 


Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden ge⸗ 
ſtattet ijt, deren Auſſtelung am 21. d. 
Mts. vormittags bei unjerem Polizei⸗ 
9 anzumelden bleibt, 

Die Verteilung der Markiſtände 
wird am 21. D. Mis., vormittags 9 
Uhr, erfolgen, ſodaß die Buden noch an 
dieſem Tage aufgeſtellt werden können. 

Am 24. Dezember muß der Markt⸗ 
platz von allen Buden, Tiſchen und der⸗ 
gleichen bis 6 Uhr abends vollſtändig 
geräumt und jeder Budenplatz geſäubert 
ſein. 

Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt 
der Beſuch dieſes Marktes zu Verkaufs- 
. un geſtaltet. 

den 15. Dezember 1914. 


Die Polizei⸗ Berwaltung. 
Empfehle 


guteLandamme 


| Arheiisiytitit | guteLandamme 


kann ſich melden mädchen für Güter und Thorn. 


E Nit A 
T. Rzymkowski, Binet, gemerbomapigeßtellenerrmitteun Thorn, | a 
Lindenſtraße 45. Bäckerſt 1 29, e ees 


Den Heldentod ftarb am 30. 11. in den Kämpfen 
vor Lodz unſer lieber Freund 


Adam Kazmierski. 


Wir verlieren in ihm nicht nur einen lieben Be⸗ 
kannten, fondern auch einen wahren Freund, deſſen An⸗ 
denken wir ſtets in Ehren halten werden. 


Die Thorner Freunde. 


Am 13. Men bee 1914 verſtarb in Ausüübung bis Donnerstag den 24. 


ſeines Dienſtes durch Unglücksfall unſer lieber Vereins⸗ 
kollege, 
der königl. Eiſenbahnſchaffner 


Wilhelm Jaeger. 


Durch ſein biederes, aufrichtiges Weſen iſt er jedem 
ſeiner Kollegen, beſonders durch ſeine ei Pflicht⸗ 
erfüllung, ein Vorbild geweſen. 


Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


der Eſſenbahn⸗Fahrbeamten⸗Verein Thorn. 


ee ee 


en: a 


: empfiehlt Bernhard Leiser Schn, 
1 Heiligegeiſtſtraße 16, Telephon 391. 


nach Lebensverſ. ⸗Abſchl. N 
Geld Förster, Berlin 35, Pallasſtr. Al 


Für die uns anläßlich des Hinſcheidens meines 
heißgeliebten Mannes, unſeres unvergeßlichen Vaters 
erwieſene Anteilnahme ſprechen mir Allen, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Lie. Breytag und der Liedertafel Thorn 
unſeren herzlichſten Dank aus. 


Thorn, im Dezember 1914. 


$ ſchule, die Bibliotheksbücher aus der 
Schule entliehen und noch nicht zu⸗ 


Schwager und Onkel, der Altſitzer 0 19 8 
J[Lottig (Rektorzimmer der Schul 
baracke an der Culmer Esplanade) 


Augeſtellten zurückgelaſſen find, gleich» 


= Zeitraumes zur Abgabe bringen zu 


Joh. Rucki, Blane Mote, 


Zuwiderhandlungen werden gemäß g 


Bekanntmachung! 


An unſere Mitbürger! 

In gegenwärtiger Zeit iſt die tunlichſte Verſtärkung des 
Goldbeſtandes der Reichsbank von außerordentlicher, wirtſchaft⸗ 
licher und politiſcher Bedeutung! 

Es ijt daher dringend geboten, daß alles im Privatbeſitz 
und im Verkehr befindliche Goldgeld an die 5 ge⸗ 
gen Umwechſelung in Banknoten abgeführt wird. 

Unſere Milbürger bitten wir daher, im vaterländiſchen 
[Jutereſſe alles in ihrem B.ſitze befindliche Goldgeld an die 
Reichsbank einzutauſchen. 

Die Stadtſparkaſſe wie ſämtliche ſtädtiſche Kaſſen find 
bereit, Goldgeld gegen Papiergeld zwecks weiterer Abführung an 
die Reichsbank einzutauſchen. 

Für den privaten Beſitz und Verkehr hat Papiergeld genau 
denſelben Wert wie Goldgeld. 


Thorn den 12. Dezember 1914. 
Der Magiſtrat. 


Liebesgaben 


r das Thorner Feldartillerie⸗Regiment Nr. 81 
zu Weihnachten bittet bis zum 19. Dezember, an 
welchem Tage ſie direkt zur Front mitgenommen 
werden, abzugeben Brombergerſtraße 28. 


v. Sotzkow, 
Leutnant im Thorner Feldart.⸗Regt. 81. 


Kriegsnot 


drückt unſer ganzes liebes Vaterland, trotzdem wagen wir auch 
diesmal für die Schar unſerer 


Krüppel, Ziele Waiſen und 
canker, 


nur die Armſten, Elendſten, um die ſich 1 9 kümmert, ſind 
noch bei uns geblieben, eine beſcheidene, 


herzliche Weihnachtsbitte 


auszuſprechen. Alles iſt uns willtommen, was Freude bereite! 


eee „Gott vergelt's!“ 
Nuſpora⸗Anftal ten Bilhofsmerder (Beitr), 
indinerarbneten-Stihteng: 
der d. Ableilang Shorn-Rodet 
Freitag den 18. d. Mts., 


vormittags 10 bis 1 Uhr und nachmittags 5 bis 7 Uhr, 
im Magiſtratsſitzungsſfaal. 
Alleiniger Kandidat iſt der in der allgemeinen Wählerver⸗ 
ſammlung auch mit feel der anweſenden polniſchen 
Wähler einſtimmig aufgeſtellte 


Kaufmann Adolf Krause. 


Wir bitten daher alle Wähler, vollzählig zu erſcheinen. 
Stimme iſt wertvoll. 


Bürgerverein der Thorner Vorſtädte. 


Konkurswaren⸗Ausverkauf. 


Das zur Aron Lewin'ſchen Konkursmaſſe, Segler 
ſtraße 25, gehörige Warenlager, beſtehend aus: 
Herrenkonfektionen, fertigen Arbeiterſachen, Triko⸗ 
tagen, ſonſtiger Herrenartikel uſw. 
wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
A. 8 Meisner, Konkursverwalter. 


Führende Zeitschrift für 
die gesamten Interessen 
v. Schiffahrt u. Schiffbau. 


Moldenhauer 
und Kinder. 


Kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule. 


Schüler der kaufm. Fortbildungs⸗ 


rückgegeben haben, werden aufgefor⸗ 
dert, ſie am Donnerstag, Freitag 
und Sonnabend, den 17., 18. und 
Mis. an Herrn Rektor 


abzuliefern. 
Die Herren Kaufleute bitlen wir, 
Bücher, die von ihren ausgeſchiedenen fit 


falls innerhalb des angegebenen 


laſſen. 
Thorn den 14. Dezember 1914. 
Das Kuratorium. 


Auskunfts- und Fürſorgeſtele für 
Tuberkulöſe in Dorn, Gerberſtr. 
Die Sprechſtunden 


finden von jetzt ab uur Mittwochs nade 
. von 5—6 be itatt. 


Meiner werten Kundschaft 


= die ergebene Mitteilung, daß meine 


Düderei 


von heute ab wie bisher ſich in vollem 


Betriebe befindet. 


n H 


; Großer Wollen 


Neſte, 


neu eingetroffen, zu Damen- ır. Kinver⸗ 
Mäntel, zu ſehr billigen Preiſen hat 


abaugenen 
: Culmer Chauſſee 36. 


Gausfranen, haltet die 
Familien⸗ 
Seitſchriſt: 
Deutſche 
Moden⸗Jeitung 


Sie iff unũbertroffen und 
keſtet vierteljährlich nur 


: O prs. 
durch jede Buchhandlung 

E oder Poſtanſtalt 
Bitch feel vom Verlag Leipzig, Sickie. 0 


Militür⸗Stempel, 
Mililär⸗Pelſchafle 
il. Erkennungsmarken 


fertigt ſelbſt an 


Grabier⸗Auſtalt Heinrich Bausch, 


Brückenſtraße 16, pt. 


Beſohlungen, 
Reparaturen, 


fowie Neuaufertigung von Schul 
waren jeglicher Art, bei ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung, preiswert und 
Dauerhaft, Schillerſtraße 19. 


Ausgelämmtes Frauenhaar kauft 


Lannoch, Brückenſtraße 29. 


Jagd oder Jagdanteil 


von waidgerechtem Jäger geſ. Angebote 
unter A. 376 an die Geſchäftsſtelle 
der Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang ſowie mit voller 
Penſion zu mieten geſucht. Angebote 
mit Preis unter Z. 375 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der — erbeten. 
. — — 


N 


Jede 


Bezugspreis viertel - 
jährlich Mark 3,—. 


:: Pro be nummern :: 
durch die Geschäftsstelle 
1 Berlin-Halensee, 
Hektorstrasse 20. 


Wer Angaben macht über den Montag 
Abend 6˙, Uhr von der Altſtadt ges 
ſtohlenen Handwagen mit braungeſtr. 
Kalten. Bitte melden Bromb Vorſtadt, 
Mittelſtraße 2 oder Polizeiamt. 


Täglicher Kalender. 


Street den Möge =: 


a er Suter! 


mit Badejtube, Balkon und reich ichem 
Zieh igelaß, Wilhelmſtadt, Albrechtſtr. 6, 


= 2 
2. Etage, per 1. 4. 15 zu vermieten. ee REN o S 5 E 
3 — 8 2 
Kaun, Baugeſchäft, Am Sonntag früh ein 1914 = 8 = 5 
© = 2 

Gamer Chaves 4 Schwein entlaufen. 8 S 
3: SF immertwohnung Gegen Belohnung abzugeben Dezember |— figs ; i7/1 25 
mit Zentralheizung, Loggia, Balkon und Schlachthausſtraße 24 ‘bik a 20 5 90 a 25 = 
au iſt wegen Fortzugs preiswert vom] Kleiner, gelber kurzhaariger Januar E ID ee 
1. 15 zu vermieten. 3 4 5 6 7 8 9 
Mellienſtraße 62, 1, links. elne 10 11 12 13 1415 16 
— jer. lohnung 2 23 

Schöne 3⸗Zimmerwohnung, | sellers entlauen Gegen Be 17 18 1 20 212 
der Jetztzeit entſprechend, neu renoviert, WG 91 . — 

zu vermieten. 2 2 i 
A. Schöbel, Cnlmer Chauflee 120. Siegelring Gebruae , 3 2] 31 4] 81,8 
5 Bl, N R mit Monogramm A. S. verloren. 1401516 17 18 19 20 
0 ſſtzlerswohnungen, Finder wird gebeten, denſelben in der ' — 


auch gegen n zu vermieten. 


Geſchäftsſtelle der „Pralle“ gegen Beloh⸗ 
Gerechleltraße 2. 


nung abzugeben. Dierzu zweites Blatt. 


¥ 


unſere Truppen um 35 Kilometer vorgehen und 
10 000 Gefangene machen. Man hat in Sſterreich 
bereits ein eflügeltes Wort, das heißt: Der ſchafft 
wie Hindenburg! 


ihrer Natur nach von ſchwankendem Werte ſind, 
nicht ohne Rückſicht auf eingetretene Wertwermindes 
rungen zu dem Werte in die Bilanz einſtellen kann, 
den ſie bei der Anſchaffung zwar hatten, den ſie aber 
zurzeit der Aufſtellung der Vermögensbilanz nicht 
mehr haben. Wer das tut, täuſcht ſich ſelber über 
ſeinen Vermögensſtand und handelt den Grund⸗ 
ſätzen einer ordentlichen Rechnungsführung, insbes 
ſondere der Bilanzwahrheit, entgegen. Vollends 


N Infolge einer ſchweren Verwundung in ruſſiſche Ges 
fangenſchaft geraten fei und ſich auf dem Wege der 
Beſſerung befinde. Der Brief iſt am 11. Oktober in 

einem ruſſiſchen Lazarett (Ort von der ruſſiſchen 

Behörde unleſerlich gemacht) von D. eigenhändig 
geſchrieben und am 10. Dezember in Gneſen ange⸗ 

ommen. 

g Gnefen, 13. Dezember. el) Um 

die freigewordene Stelle eines Stadtbaurats find 

egen 70 Bewerbungen eingegangen; von dieſen 


Lokalnachrichten. 3 


Zur Erinnerung. 17. Dezember. 1913 Kämpfe 
in Albanien zwiſchen Angehörigen der proviſo⸗ 
ſriſchen Regierung und Anhängern Eſſad Paſchas. 
Ein ſchwerverwundeter Weſtpreuße macht — + M ehemaliger Kardinal⸗ 

15 Gefangene. 1912 Zufammentritt der Bote 


2 mn erate 


ſtehen 3 Bewerber zur engeren Wahl, welche in der 
kächſten Stadtverordnetenſitzung vorgenommen wer⸗ 
den ſoll. — Die Prieſterweihe findet hier am 19. 
d. Mts. in der hieſigen Kathedrale ſtatt. Dieſelbe 
wird der Erzbiſchof Dr. den Boker ſpenden. 
Der Kurſus zählt 37 Alumnen, die gleich nach ihrer 
Weihe Anſtellung erhalten. — Der Pferdehandel 
iſt hier trotz der Kriegswirren andauernd ein leb⸗ 
after; hieſige und auswärtige Händler halten 
tets große Beſtände an Pferden vorrätig. Der 
Großhändler B. führt jede Woche gegen 300 Pferde 
ab, ae einen Wert von rund % Million Mark 
teller. 
eſeritz, 12. Dezember. (Die hieſige 1 0 } 
nebenſtelle) ijt wegen Erkrankung des bisherigen 
Inhabers geſchloſſen worden. Die Stadt iſt bei dem 
Geldwerkehr, der hier die Umſätze bedeutend größe⸗ 
rer Städte beträchtlich überſteigt, in großer Ver⸗ 
legenheit und hat ſich um Abhilfe an die Provinzial⸗ 
ru durch eine Deputation gewandt, aber 
einen Erfolg erzielt. Die Bitte an den Reichsbank⸗ 
präjidenten Hawenſtein it inſofern nicht ergebnis⸗ 
los en als der letztere, ein Kind hieſiger 
Stadt, ſofortige Abhilfe verſprochen hat, wenn ſich 
eine kautionsfähige Perſönlichkeit am Orte zur 
Übernahme der Nebenſtelle bereit erklärt. 
Landsberg a. W., 13. Dezember. (Verſchiedenes.) 
In der Stadiverordnetenſitzung wurde ein Darlehn 
pon der Oſtbank ane Umbau der Ofen im Gaswerk 
dis 200 000 Mark, mit 4% Prozent verzinslich, be⸗ 
ſchloſſen, und ebenſo ein Darlehn von 600 000 Mark 
u 4% Prozent von der ſtädtiſchen Sparkaſſe zur 
eckung der durch den Krieg e außer⸗ 
erdenklichen Ausgaben für die Hinterbliebenen der 
im Felde ſtehenden Angehörigen. — Auf dem Wege 
Bahnhof im na Gurfow ſtürzte in der 
Punter bert Profeſſor Voigt aus Friedeberg (Neus 
mark) in einen Teich und ertrank. — Grobe Schwin⸗ 
deleien verübte hier der Musketier Burow aus 
Dechſel vom Infanterje⸗Regiment Nr. 129. Krank⸗ 
heitshalber nach hier beurlaubt, zog er, unberech⸗ 
tigterweiſe mit dem Eiſernen Kreuz 1. und 2. Klaſſe 
geſchmückt, auf Beute aus, die er hauptſächlich bet 
jungen Mädchen fand, die dem „Kriegsheld“ ſehr 
getan waren. Sie opferten ihm außer Geld⸗ 
betragen auch zahlreiche Schmuckſachen, die dann 
von B. 07 verſetzt wurden. B. ließ 19 hier aber 
auch gebührend feiern und bewirten und beſaß ſogar 
die Dreiſtigkeit, in einer Schule einen Vortrag & 
halten: „Wie ich das Eiſerne Kreuz erwarb“. Er 
wurde verhaftet und nach Graudenz transportiert, 
wo er ſeiner Beſtrafung entgegenſieht. 


Kriegsnachrichten aus dem Ojten. 
Mit Hindenburg hinter den Rujjen her. 


Aus den Aufzeichnungen eines öſterreichiſchen 
Kapallerie⸗Offiziers im „N. Wien. Tgbl.“ vom 
ruſſiſch⸗polniſchen Kriegsſchauplatz pricht die 
ſchrankenloſe Bewunderung für nach 
eniale Aa e Als es zur großen Schlacht 
bel Kutno kam, lebten die Ruſſen bis zum letzten 
Augenblick in dem Glauben, ſich in einer hervor⸗ 
ragenden Stellung zu befinden. h fing die 
gewaltige Verſchiebung der Hindenburgſchen Trup⸗ 
en an, die von der alten Linie Wielun—Nowo⸗ 
Radomsk in die neue Stellung Oſtrowo—Pleſchen 
nach Thorn führte. Als die Ruſſen von der genia⸗ 


im Lazarett 
i in Rußland. 


Ruſſiſche Jagdkommandos. 


Eine merkwürdige Einrichtung beſitzt die ruſſi⸗ 
Me Infanterie in ihren ſeit 1886 eingeführten 
agdkommandos. Sie dienen der Nahaufklärun 
und beſonders sen und gefahrvollen Auf: 
aben und haben ihren Namen daher, daß die 
sagt auf Raubwild als beſtes Mittel für die Aus⸗ 
ildung dieſer Mannſchaft angewendet wird. Jede 
Kompagnie ſtellt für das e ihres 
Regiments vier der A und kühnſten Leute, 
die nach beendetem Unterricht bei ihrer Kompagnie 
bleiben, bis ſie zu ihrem beſonderen Dienſt ver⸗ 
wendet werden, Im ruſſiſch⸗ſapaniſchen Kriege be⸗ 
währten 5 dieſe bei den ſibiriſchen Schützen be⸗ 
rittenen Jagdkommandos gut. Es unterliegt auch 
keinem Zweifel, daß fie bei dem Titian der Bile 
dung und Oleidgiltigteit des ruſſiſchen Soldaten 
eine notwendige EU find, der nur der 
Nachteil gegenüberſteht, daß dieſe Jagdkommandos 
im Kriege die Kompagnien ihrer tüchtigſten Leute 
en und damit ihren Gefechtswert herab⸗ 
etzen. 


Ein Bruder Paderewski's gefallen. 


Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze, in der 
Schlacht bei Krzywoploty hat Stanislaus Pade⸗ 
rewki, Offizier der polniſchen Legion, ein Bruder 
des weltbekannten Pianiſten Paderewski, den 
are fürs Vaterland gefunden. Stanislaus 

aderewski hat als ruſſiſcher Offizier an dem 
Fei Kriege teilgenommen und hat 
bei Mukden gekämpft. Dann war er als Ingenieur 
in der Kohlengrube „Mortimer“ in Jaglebie 
dabrowskie tätig und hat eine rege patriotiſche 
Wirkſamkeit entfaltet. Es muß als eine ſehr 
fir den ehen Tatſache ben one werden, daß 
in den Reihen der polniſchen Legionen ein Bruder 
dieſes Paderewskis gefallen iſt, welcher, wie es ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, eine Freiwilligenformation 
zugunſten Frankreichs zu organiſieren beſtrebt war. 


Eiſenbahnertod vor dem Feinde. 


al dem Grabe gefallener Krieger in Rußland 
iſt dieſe Inſchrift angebracht, die es verdient, für 
alle Zeiten aufbewahrt zu werden. Sie lautet in 


kiſchen Parlaments. 
Rußland und Italien. 


Thorn, 16. Dezember 1914. 


— (Evangeliſche Kirche.) Nachdem der 
Superintendent Habicht in Brieſen am 19. Novem⸗ 
ber geſtorben iſt, iſt dem Pfarrer Gehrt in Goßlers⸗ 
hauſen, Kreis Strasburg, die einſtweilige Verwal⸗ 
lung der Superintendentur der Diözeſe Brieſen mit 
dem Synodalvorſitz übertragen. 

— (Die Zahl der Referendare) die 
beim Oberlandesgericht Poſen beſchäftigt waren, 
beitug am 1. Auguſt 1914: 212, gegen 206 am 
1. Auguſt 1902; im Oberlandesgerichtsbezirk Ma⸗ 
rienwerder waren die betreffenden Zahlen 160 
VPHß Wrote 

— (Feldgeſangbücher für ziere, 
Beamte 51 1 Da die Offiziere und Beamten 
im Felde dienſtlich nicht mit Geſangbüchern aus⸗ 
gerüſtet ſind, ſo ee es ſich, daß die Ange⸗ 
hörigen ein Feldgeſangbuch im Briefe an die im 
Felde Stehenden jenden. Das Büchlein wiegt 
etwa 15 Gramm und iſt zum Preiſe von 5 Pfg. bei 
der königl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler 
und So Berlin W. 68, Kochſtraße 71, zu beziehen. 

— (Pakete an deutſche Kriegs⸗ 
gefan gene in Frankreich) erleiden dadurch 

zerzögerungen, daß die franzöſiſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtationen, denen die Beförderung dieſer Pakete ob⸗ 
liegt, die Auſſchriften nur ſchwer oder garnicht ent⸗ 
gifiern können, weil fie häufig unleſerlich und mit 

eutſchen Buchſtaben geſchrieben fi Es empfiehlt 
ſich daher, daß die Abſender mindeſtens den Namen 
der Beſtimmungs⸗Eiſenbahnſtation, ſofern dieſe be⸗ 
kannt iſt, ſonſt den Beſtimmungsort in der richtigen 
kranzöſiſchen Schreibweiſe und in lateiniſchen 
Buchſtaben groß und deutlich angeben. 
Iſt der Aufenthaltsort des 0 01 555 nicht be⸗ 
kannt, jo kann das Pak 

abgeſandt werden; 


Wiederbeginn der reu 


iſch⸗ 
m 12, 


bedenklich ijt dies, wenn die durch eine ſolche 1 5 
geſtaltung errechneten Aberſchüſſe, obwohl fie tate 
ſächlich nicht vorhanden find, dem Vermögensbeſtand 
entnommen und anderweit verwendet werden, wie 
dies bei den Sparkaſſenüberſchüſſen der Fall ſein 
würde. Insbeſondere würde es im höchſten Maße 
bedenklich ſein, die jetzige außerordentliche Zeitlage, 
die ohnehin wirtſchaftliche Schwierigkeiten der ver⸗ 
ſchiedenſten Art, unabweislich mit ſich bringt, zu 
ie Wee zu a die unvermeidlich 
eine Verſchleierung des wahren Vermögensſtandes 
der Kaſſe zur Folge haben müßten. Die Frage, 
welcher Kurs als UAltimo⸗Kurs des 
laufenden n ei im Sinne des 8 261 
H.⸗G.⸗B. feſtzuſetzen ſein wird, unterliegt zurzeit der 
Prüfung und wird für die Sparkaſſen in Kürze 
geregelt werden. ‘ 


Uriegs⸗Allerlei. 
Mit dem K.onprinzen in den Laufgräben. 


Karl Wiegand, der Berliner Korreſpondent 
der Newyorker „United Preß“, der die Armee 
des deulſchen Kronprinzen als Kriegskorreſpondent 
begleitet, hatte „Gelegenheit, die allerworderiten 
deutihen Laufgräben zu beſuchen. Der Kronprinz 
hatte ihn dazu aufgefordert, damit er ſich perſönlich 
davon überzeuge, daß die Deutſchen ſich nicht zurück⸗ 
ziehen, wie ſo oft erzählt worden ſei. Der amerika⸗ 
niſche Korreſpondent wurde in einen Laufgraben 
geführt, der erſt vor kurzem von den Deutſchen er⸗ 
obert worden war, und kam jo weit, daß er den 
Geſchützdonner um Verdun deutlich 1 5 konnte. 
Er fand das deutſche unterirdiſche Hauptquartier 
gang komfortabel eingerichtet, nur durch Balken 
verſteif und mit Ofen und Teppichen zum Schutz 
gegen die Kälte verſehen. Den franzöſiſchen Lauf⸗ 
graben, der gerade von den Franzosen geräumt war, 
nu er bei N Beſuch woll von trübem gelbem 

ſſer. Die Deutſchen rühmten, daß die Frans 
zoſen ane en hartnäckig gefochten hätten, 
bevor ſie aus dem Laufgraben vertrieben wurden. 


Unſere „jungen Regimenter“. 


Ein ergreifendes Zeugnis von dem tapferen und 
todverachtenden Geiſt, der unſere „jungen Regimens 
tet“ beſeelt, bietet eine Anſprache, mit welcher der 
bei Bercclaerc gefallene württembergiſche Theologe, 
Offizierſtellvertteter Siegfried Traub feinen Zug 
vor einem Gefechte anfeuerte. Die Rede ſchließt 
mit dem trotzigen Bekenntnis: „Kameraden, es gilt 
dem Tod ins Auge zu ſchauen. Wir wollen es mutig, 
mit gutem Gewiſſen, in Gedanken an unſere Heimat 
tun. Wir können es mit Gott im Herzen. Er ver⸗ 
bindet uns untereinander. Er verbindet Heimat 
mit Schlachtfeld. Er verbindet zu ewigem Zu⸗ 
ſammenſein. : 
Nun komm, du Senſemann, 

Und faß uns kühnlich an; 

Wir zittern nicht, wir wanken nicht, 
Wir tun nur unſere Pflicht. — 

Du ſchrechſt uns nicht mit Blut, 

Mit grimm'ger Feinde Wut — 


And einen treuen, ew'gen Gott. 


auf zu hellen Flammen Gottes Geiſt in Zeit und 
Ewigkeit!“ 4 


len Umgehung erfuhren verfuchten fie ſich durch er⸗ ſchlichten Werfen fol endermaßen, wobei ſie das Der Herzog an die Mägdelein. 
r ai ee 5 15000 an ee en an kurzen, aber treffenden Monats bei allen Lotterie⸗Einnehmern zur Aus] Man ſchreibt der „Frankf. 31g.“ aus Braun⸗ 


Worten ſchildert: 


Wenn uns der Feind hier findet, 

Er mag uns laſſen ruhn. 

Wir waren jenen ner 

Und machten ihm viel zu tun. 

Wir haben ihm den Weg ins deutſche Land ver⸗ 


| riegelt 
And unſer Werk mit unſerm Tod beſiegelt. 


ier ruhen in Frieden deutſche und öſterreichiſche 
Age geſtorben am 3. November 101 ch 


Geſchütze und 30 Maſchinengewehre erbeutet! 
Hindenburg begnügte ſich nicht mit dieſem glänzen⸗ 
den Siege, ſondern ſetzte Jener mit der Verfolgung 
ein. Man ſah, ein ſeltſamer Anblick, ſehr große 
Ruſſenabteilungen in ſchnellſtem Laufe rückwärts 
eilend, hinterher in hellem Sagen die deutſchen 
und n ruppen. td brennende 
Ortſchaften, über verlaſſene ruſſiſche Stellungen 
inweg, ging das Rennen; viele Ruſſen, die vor 
unger ermattet, nicht mehr mitkamen, warfen 
Gewehre und Bajonette von ſich und ergaben ſich. 
Am nächſten Tage gab es auf der ganzen Linie bis 


und Weſtpreußen eine wia d des 
Miniſters des Innern augegangen, te die 

te Bilanz der 
Sparkaſſen betrifft. Der Erlaß führt u. a. aus: 
Die Gründe, die meine Amtsvorgänger und mich 
zur lea aller Anträge, die auf die Eins 
ſtellung der Wertpapiere in die Bilanz der Spars 


ſchweig: Einige junge Mädchen aus Fallersleben 
hatten dem Herzog von Braunſchweig eine „Liebes⸗ 
gabe. in Geſtalt von Zigarren ins Feld gejandt. 

araufhin erhielten ſie folgenden launigen Beſcheid 
vom Genepalkommando des 10. Armeekorps: „Ihr 
lieben kleinen Mägdelein! Ihr habt jo ſchöne 
Zigarren an den Herzog geſandt; aber ich habe 
fie geraucht, dieweil er nur Zigaretten raucht. 
Grüß euch Gott, ihr lieben Kleinen! Gruß und Kuß 
von Winterfeldt, Haupimann im Generalſtabe.“ — 
Der Herzog ſelbſt hatte aber darunter chr eden 
„Es ſtimmk, er N 


Lenczicze mit den eingeholten Ruſſen wieder eine kaſſen zum Anſchaffungswerte abjielten, beſtehen ihm. Er hat's verdient. Herzlichen Dank! Ernft 
erbitlerte Schlacht. Auch an dieſem Tage konnten fort; fte gipfeln darin, daß man Wertpapier die ug ut. 
— = rr K | ED | ea 
Allen vier Taſchenbüchern ift eine Ehrentafel Jauber⸗Runen. ſtillen Stunde bekannte, glaubt verſchuldet gu) „Du willſt nicht zu Thordur gehen, du 


der im Weltkrieg 1914 Gefallenen beigegeben. Sie 


berichtet, daß 73 Grafen und 207 Freiherren auf Original Roman aus dem Nordland 


von Anny Wothe. 


haben, laſtet auf ihm und vieles andere noch, 
was ich hier nicht ſo ſchreiben kann. 


willſt ihm fernbleiben?“ 
felnd. 


fragte Biörn zwei⸗ 


dem Felde der Ehre ſtarben und daß die alten (Nagbrud verboten) Recht konfus ſcheint mir, was ich Ihnen Ein bitteres Spottlächeln zuckte um Gün⸗ 
preußiſchen Soldatengeſchlechter auch in dieſem Copyright 1913 by Anny Wolhe, Leipzig.“ hier alles unterbreite, und doch habe ich dis nas Lippen. a 
Kriege ſchon viele Opfer brachten. Bis zum 1. No⸗ (18. Fortſetzung.) Gefühl, als könne nur allein von Ihnen hier „Sei ohne Sorge, Björn. Was Thordur 


vember 1914 hatten z. B. die Herren von Arnim 
und von Wedel je acht und die von Oertzen fieben 
Mitglieder verloren. 

Das briefadelige Taſchenbuch weiſt einen ſtarken 
Zuwachs durch Aufnahme der am 16. Juni 1913, 


Björn las weiter: „Die unbegrenzte Ver⸗ 
ehrung, die er immer für Sie hegte, die nie 
erloſchene Liebe zu Heimathaus und Vater⸗ 
land vollbringen vielleicht ein Wunder an 
dem Armſten. Wie es geſchehen kann, das 


Wirkſames geſchehen. Retten Sie nicht nur 
den großen und guten Menſchen, ſondern retten 
Sie vor allem den Künſtler. Darum fleht Gre 
aus tiefſtem Herzensgrunde an 

Ihr ergebenſter Tycho Homfeld.“ 


mir und dir und vor allem unſerer Mutter 
getan, das genügt vollkommen, um mich für 
immer von ihm fern zu halten. Aber ich 
denke, es iſt doch unſer Bruder, unſerer Mut⸗ 
ter Sohn, die ihren Segen in meine Hände 


R K da weiß ich ſelber nicht. Meine grenzenloſe Ver: Wie vernichtet ließ Björn den Brief ſin⸗ legte, wenn einſt doch noch die Stunde 
Wagens Velten 5 1705 Johrgung⸗ den erung und Ei iu Tbordur Selfoßon ten. Eine tiefe Falte hatte ſih zwichen ſeine kommt, in der Thordur bereut.“ 

£ 5 22 Pi h an 2 : : ms n 22 t F Br | 1 : “rg: see 
vor 1800 geadelten Familien vorbehalten bleiben. drängt mid, Sie anzuflehen: Kommen Sie dunklen Brauen geſchoben. Günna ſtand und. „Ich verſtehe dich nicht,“ ſchüttelte Björn 


hierher. Verſuchen Sie in ſchweſterlicher 
Liebe, voll Güte und Nachſicht auf ihn einzu⸗ 
wirken und hier etwas Ordnung zu ſchaffen, 
die not tut. Frau Fenja iſt auch krank. Ich 
weiß nicht, ob ein körperliches oder ein ſeeli⸗ 
ſches Leiden fie auf das Krankenlager zwang, 
aber Tatſache ijt, daß Fenja Maven⸗Selfoßſon 
ſchon längere Zeit nicht mehr aufgetreten 
it und infolgedeſſen die hohen Spielhonorare 
eingebüßt, die dem Künſtlerpaar ſo nowendig 
wären. Ich fürchte, Günna Jonſen, ich habe 
ſchon zu viel geſagt, und der Meiſter, wenn 


Es waren hauptſächlich Generale, denen der Kaiſer 
damals den Namen durch das Wörtchen „von“ ver⸗ 
längerte, und zwei von ihnen mögen hier, zum 
Schluß, aus der recht beträchtlichen Zahl heraus⸗ 
gegriffen werden: die Generale Otto Liman von 
Sanders und Hermann von Sein. Otto Viktor 
Karl Liman heißt jetzt Liman von Sanders, weil 
ſeine verſtorbene Gemahlin eine Tochter des letzten 
Derer von Sanders, aus altem ſchottiſchen Adel, 
war. Er wird als „königlich preußiſcher General 
der Kavallerie z. D., kaiſerlich ottomaniſcher Mar⸗ 
ſchall und Armee⸗Inſpekteur“ bezeichnet. Seine 


der als Generalquartiermeiſter des deutſchen Feld⸗ 
heeres ſo raſch weltberühmt wurde, iſt der Sohn 
eines Pfarrers zu Mellerſtädt bei Quedlinburg. 
Witwer von Eliſe, geborenen Meyer, hat er neben 
zwei Töchtern einen Sohn, den Leutnant der Land⸗ 
wehr a. D. und Pfarrvikar Hans von Stein in 
Berlin⸗Wilmersdorf. Dr. A. v. W. 


zürnen, mag er mir ſeine Freundſchaft, ſeine 
Liebe entziehen, nur geholfen muß ihm wer⸗ 
den. Nicht durch Geld allein, das ja doch wie 
Spreu unter ſeinen Händen zerrinnt, mehr 
noch durch Einwirken auf ſeinen inneren 
Meaſchen, auf fein Gemüt. Der Tod feiner 
Mutter, den er, wie er mir ſelbſt in einer 


wartete, die Augen halb geſenkt, aber einen 
Zug finſterer Entſchloſſenheit um den 
Mund. 

Björn reichte der Pflegeſchweſter langſam 
das Briefblatt zurück. 

„And du willſt alſo dieſem Rufe folgen?“ 
fragte er rauh. „Du, an die Thordur gewiß 
nur voller Pein und Reue denken kann?“ 

Ein Blick ſtolzer Abwehr flog über den 
Mahner hin. : 

„Das alles hat mit dem vorliegenden Falle 
garnichts zu tun, Björn; Tatſache iſt, daß 


roten 


in Chriſtiania Thordur aufzufuchen, um ihm 
meine Hilfe anzubieten oder gar aufzudrän⸗ 
gen.“ 

Anficher ſtreifte des Bruders Blick das 
Antlitz des ſchönen Mädchens, das ſo ſeltſam 
entſchloſſen aussah, als könnte nichts fie be⸗ 
irren. f 


den Kopf, „du ſuchſt nach Ausflüchten, mich 
Entſchuldigungen. Mutters wegen brauchſt 
du ihm nicht zu helfen — ſie hat ihn aus 
ihrem Hauſe und ihrem Herzen verbannt.“ 
„Aber ſie hätte ihm vergeben, wenn er be⸗ 
reut. Wie der gnadenreiche Heiland, ſo hätte 
auch die Mutter trotz aller Strenge geſprochen: 
Nicht ſiebenmal vergib zi 
Nein it dem mal ete 
Das ijt dem Vater lieb.“ 
Björn drehte ungeduldig ſein buntes Hals⸗ 
tuch zu einem Knoten und löſte es dann wie⸗ 


i Gemahlin hat ihm drei Töchter Hinterlaffen, deren er es wüßte, würde mir gewiß nie verzeihen, ich ſchon lange, bevor Tycho Homfelds Brief der. Seine Hand zitterte. 

3 älteſte an den Major vom Stabe des Ulanen⸗Re⸗ daß ich es wagte, Ihre Hilfe anzuflehen. kam, entſchloſſen war, nach Norwegens, „Sage, was du willſt, aber ohne Winkel⸗ 
fe giments Nr. 4 Paul Charifius verheiratet iſt. Aber ich ſehe keinen anderen Ausweg. Was Hauptſtadt zu gehen. Ich habe auch nicht die] züge,“ forderte er. 

2 General Hermann Chriſtlieb Mathäus von Stein, liegt an mir? Mag Thordur Selfoßſon mir Abſicht, wie es Dr. Homfeld wohl erwartet, Und Günna hatte plötzlich das Gefühl, als 


blickten ſeine halb zornigen, halb traurigen 
blauen Augen ihr bis ins Herz. 

„Ich will nach Chriſtiania gehen, einzig 
und allein meiner Studien wegen. Das we⸗ 
nigſtens ſoll und muß Thordur glauben. 


Alles wäre umſonſt, wenn er dächte, ich 


käme, um ihm zu helfen. Du weißt ſo gut 


at ſie geraucht; aber ich 1 fle . 


Wir kennen dich und unfere Not i „ thud 
okt 


Es lobe die Heimat! Es lebe der Raifer! Es lebe 
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Gencralgouvernette von Biffing in Lower. 


_ Generalgouwerneur Freiherr von Biſſing beſich⸗ 
tigte am Donnerstag Löwen. Er äußerte ſich de⸗ 
friedigt über die durch den ſtellvertretenden Bürger⸗ 
meiſter eingeleiteten Notſtandsarbeiten und gad 
dem Wunſche Ausdruck, daß die Bautätigkeit bald 
aufgenommen werde und die Landbevölkerung der 
Gegend zur Feldbeſtellung zurückkehre. 


Ein Lebenszeichen von der Beſatzung des „U. 18“ 


geriſſen) hat uns aufgenommen. Behandlung 
und das Eſſen ſind bis jetzt gut. Angſtige dich nicht 
und ertrage das Mißgeſchick mutig. Geſundheitlich 
bin ich wie immer auf der Höhe. Das kalte Bad 
iſt mir ſehr gut bekommen. Meine Adreſſe kann ich 
nicht angeben, denn ich komme von hier fort, wohin, 
weiß ich nicht. Herzliche Grüße dein G.“ 

Türkiſche Liebesgaben für deulſche Soldaten. 

Der türkiſche Ausſchuß für nationale Verteidi⸗ 
gung hat zwei Millionen Pakete Ziga⸗ 
retten für deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 
Soldaten vorbereitet, Das ſoll aber nicht die een⸗ 


Zum Untergang 


des überdrendnougfts 
„Audacious“. 


gewerbsmäßfger Logisdieb, verbüßte zuletzt in 


Lübeck 4 Jahre Zuchthaus und wurde erſt vor 
14 Tagen aus der Strafanſtalt entlaſſen. Schon 
am 2. Tage nach der Entlaſſung verübte er den 
Raubmord. ve 


(Ein Konflikt der Pflichten.) In 
einen eigenartigen Konflikt der Pflichten iſt 
der Realſchuldirektor Harder in Eutin ge⸗ 
raten. Er hatte ſich bei Ausbruch des Krieges 
als Freiwilliger gemeldet und war auch an⸗ 
genommen worden. Der Gemeinderat von 
Eutin wurde darauf bei der Regierung vorſtel⸗ 
lig, daß der Direktor von ſeinem Amte unab⸗ 
kömmlich ſei, erhielt aber einen ablehnenden 
Beſcheid. Damit hat ſich aber die Gemeinde 
vertretung nicht beruhigt, ſondern eine neue 
Eingabe an die Regierung gerichtet, in der es. 
u. a. heißt: Von den ſtändigen Oberlehrern iſt 
keiner mehr an der Schule tätig, lediglich Alt 
noch der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. 
Kellermann im Amte, der aber zurzeit auch den 
Direktor Harder vertritt und ſomit überlaſtet 
iſt. Die Schule abeitet mit zuſammengeſuchten 
Hilfskräften, die die ſtändigen Lehrer nicht 
annähernd zu erſetzen vermögen. Der Zuſtand 
der Schule it denn auch nach der Anſicht des 
Gemeinderats ſementſprechend und ſteht feſt, 


zige Spende der Türken für die Truppen der Ver⸗ 
bündeten bleiben. Wie der Konſtantinopeler Korre⸗ 
ſpondent eines Berliner Blattes en für wird die 
Erkenntlichkeit für die reichen Gaben für den roten 
amen noch viel eindrucksvoller zum Ausdruck 
ommen. 


Die Verleumdungen des belgiſchen Gesandten 
in Kopenhagen. 


Nach und nach find auf dem Umwege über] men von dem Dampfer „Olympic“, der Mitte 
Amerika nähere Einzelh⸗iten bekanntgeworden November in Newyork angekommen iſt und 
betreffs der von der britiſchen Admiralität fo] fetnergeit dem ſinkenden engliſchen Kriegsſchiff 
ängſtlich geheimgehaltenen Vornichtung des Hilfe gebracht hatte, indem er durch Funken⸗ 
engliſchen Großkampſſchiffes „Audacious“, das ſignale Herbeigerufen, den größten Teil der 
in der letztam Oktoberwoche an der Nordküſte Beſatzung rettete und auf iriſchem Boden an 
Irlands wahrſcheinlich als Opfer einer Mine Land ſetzte. 


daß ſie den an ſie zu ſtellenden Erwartungen 
Oſtern 1915 in keiner Weiſe entſprechen wird. 
Auch die der Stadt Eutin erwachſenden großen 
Ausgaben an Vertvetungskoſten fallen ſchwer 
ins Gewicht. Der Gemeinderat kann keineswegs 
auch anerkennen, daß der Direktor Harder als 
Soldat wichtiger iſt als in ſeinem Amte. Hun⸗ 


neutralen Staate dar. 


Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin telegraphiert: 
Nach Mitteilung der „Nationaltidende“ hat ſich der 
belgiſche Geſandte in Kopenhagen zur Begründung 
tet Verleumdung gegen die deutſchen Truppen in 

elgien nicht aufneue Dokumente, jondern 
auf die bekannten Berichte der jog. belgiſchen 
Sehne alt tae geſtützt. Dieſe niedrige 
bungen i aay mit ihren unbeweisbaren Behaup⸗ 


tungen iſt längſt als verleumderiſches Machwerk R 


bekannt. Der belgiſche Geſandte ijt jomit taijadlid 
außerſtande Ar feine Behauptungen irgend 
welche Beweiſe beizubringen. Sein Auftreten ſtelt 
ſich als ſchwerer Mißbrauch des Gaſtrechts in einem 


Liebet eure Feinde! 


Die öſterreichiſche Regierung hat einen 
Akt edelſter Selbſtverleugnung begangen. Bei 
en e war der 17 Jahre alte Sohn des 
Präsidenten der ſerbiſchen Skupſchting und früheren 
Miniſters des Außern Andrea Nikolic unter 
Spionageverdacht in Sſterreich verhaftet worden. 
Da die öſterreichiſche Regierung jetzt erfuhr, daß der 
Vater durch den Tod ſeiner Gattin und ſeines 
älteſten auf dem Schlachtfelde gefallenen Sohnes 
dem völligen Zuſammenbruch nahe ſei, entließ ſie 
den verhafteten Füngling und ſchickte ihn auf dem 
ſchnellſten Wege dem Vater zurück. 


Schnelle Sühne 


haben die Franzoſen füngſt nach einer Greuel⸗ 
tat walten laſſen, der einer unſerer Soldaben zum 
Opfer gefallen war. Am 4. Dezember d. Is. war 
ein zur Bewachung eines Drahthinderniſſes aufge⸗ 
ſtellter deutſcher Poſten mit abgeſchnittenen Ohren, 
durch Kopfſchuß getötet aufgefunden worden. Schon 
am nächſten Tage erſchien bei den an jener Stelle 
liegenden deniichen Sicherungen ein Offizier des 
franzöſiſchen 165. Infanterie⸗Regiments und bat, 
mit verbundenen Augen zu dem kommandierenden 
General geführt zu werden. pier gab der fran: 
zöſiſche Offizier die Erklärung ab, daß ſein Truppen⸗ 
teil mit dem der Verübung der Greueltat ſchuldig 
Befundenen keine Gemeinſchaft habe. Der Mann 
ſei wegen des von ihm begangenen Verbrechens am 
gleichen Tage, dem 5. Dezember, erſchoſſen 
worden. — Nachdem 16 die Pariſer Gerichte durch 
die Verurteilung der deutſchen Militärärzte vor der 
Welt ein trauriges Zeugnis ausgeſtellt hatten, 
ſcheint die franzöſiſche Kriegszucht, wie der obige 
Fall zeigt, inzwiſchen ſtrengere Begriffe von Recht 
und Gerechtigkeit bekommen zu haben. Es wäre 


wie ich, daß er keine Einmiſchungen in ſeine 
Verhältniſſe duldet. Wie es nach ſeinem 
Abſchied von uns hier wohl ſelbſtverſtändlich 
iſt, will ich alſo Thordur nicht auſſuchen, aber 
ich werde ihm auch nicht ausweichen. Ich 
werde ſogar versuchen, ihm unauffällig zu bes 
gegnen. Dann ſehe ich, welche Wirkung ſich 
für ihn daraus ergibt.“ 


„Du trauſt dir eine große Macht zu, zu 


Günna,“ ſpöttelte Björn. 

„Ja,“ gab das Mädchen zu. „Ich weiß, 
daß Thordur meine Gegenwart nicht gleich⸗ 
mütig erträgt. Meine Anweſenheit in 
Chriſtiania, die Erinnerung an die Heimat, 
an die Mutter — aud an dich, Biden, wür⸗ 
den ihn aufpeitſchen bis zum Wahnſinn. Er 
wird nicht wollen, daß ich ſeinen Niedergang 


mit anſehe, er wird kämpfen und ringen, um 


fein Unglück meinen prüfenden Augen zu ver⸗ 
bergen — er wird verſuchen, auch vor mir, 
ſein häusliches Elend zu verdecken, und in 
dem Beſtreben, wieder der alte Thordur zu 
ſein, wird ſeine Willenskraft erſtarken, er 
wird ſich aufraffen und verſuchen, wieder 
etwas zu leiſten. 
er noch immer der Größten einer iſt, und daß 
die Welt noch Großes von ihm erwartet.“ 

„Du denkſt es dir recht leicht, einen Mann, 
der leichtfertig mit allem gebrochen hat, was 
ihm im Leben einſt lieb und wert war, durch 
deine bloße Gegenwart wieder auf die rechte 
Bahn zu zwingen.“ 

„Ich denke es garnicht leicht, Björn, im 
Gegenteil, ich weiß, was ich da auf mich neh⸗ 


men will. Aber ich ſehe keine andere Mög⸗ Kind. 


Er wird ſich beſinnen, daß 


unterging. Dieſe genaueren Nachrichten ſtam⸗ 


werden könnten. 
Die engliſchen Wahle echtsweiber und der Krieg. 


Nun iſt, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, auch Mrs. 
ankhurſt, die ſtreitbare Führerin der eng: 
liſchen See cee en auf dem Plan er⸗ 
ſchienen, um mit dem Strom ihrer unerſchöpflichen 
Beredſamkeit für das Werbegeſchäft, das ſoviel zu 
wünſchen übrig läßt, zu wirken. Wie hätten ſich 
auch die „Wahlweiber“ dieſe vortreffliche Gelegen⸗ 
heit entgehen laſſen können, nach ſo langer Zeit des 
Schweigens den Männern wieder einmal tüchtig 
den Standpunkt klarzumachen! In einer Verſamm⸗ 
lung in London, die von der ſozialen und politiſchen 
Frauen⸗Union abgehalten wurde, hielt Mrs. Pank⸗ 
hurſt einen Vortrag über das Thema: „Das Vater⸗ 
land in Gefahr!“ und nahm es natürlich zunächſt 
als ein großes Verdienſt für ſich und ihre Anhänge⸗ 
rinnen in Anſpruch, daß ſie den Kampf um das 
Frauenwahlrecht jetzt, da ein ernſterer und gewal⸗ 
ligerer Kampf beſteht, nicht een Manches 
aber wäre, ſo meinte Mrs. Pankhurſt, anders ge⸗ 
kommen, hätte man die Frauen nicht von jedem 
Einfluß auf öffentliche Dinge ausgeſchaltet. Im 
Augenblick wäre gwar jede Kritik der Regierung 
und ihrer Fehler unangebracht, ſpäter aber, ſo ſetzte 
ſie mit Betonung hinzu, würde die Stunde kommen, 
Abrechnung zu halten. Den Anſchauungen der 
wenig angenehmen Dame, die einige der unerfreu⸗ 
lichſten engliſchen eee ſozuſagen in 
Reinkultur darſtellt, liegt immer ein Fünkchen Ver⸗ 
nunfe zugrunde, jo z. B. wenn ſie jetzt forderte, es 
ſollten mehr Frauen in die kaufmännſſchen Betriebe 
eingeſtellt und männliche Kräfte dadurch für den 
Heeresdienſt fpeigemacht werden. Und dann rief 
Mrs. Pankhurſt aus den un eränderten Tiefen ihrer 
mannesfeindlichen Seele den im Saale anweſenden 
Männern zu, ie hälten ich jo oft gerühmt, das 
„ſtärkere Geſchlecht“ zu [en, auf deſſen Schutz die 
ſchwachen Frauen ſich in der Stunde der Gefahr 
verlaſſen könnten; nun möchten ſie 8 älligſt ihre 
ſtolzen Worte auch zu Taten werden laſſen. — Auf 


die jungen Leute, die ſich bei dem Fußballspiel viel 


behaglicher fühlen als in Schützengräben, werden 


die geharniſchten Worte der Mrs. Pankhurſt ſchwer⸗ 


lich Eindruck hervorbringen; immerhin ſind ſie als 
ein Kennzeichen der jenſeits des Kanals herrſchen⸗ 
den Stimmung bemerkenswert. 


Künſtlers Weg nicht durch Freuden, ſondern 
durch Leiden aufwärts geht, daß des Künſt⸗ 
lers Los Ringen und Kämpfen heißt, und 
daß die Gunſt der Menge eine Dirne iſt.“ 

„Du trauſt dir ja eine merkwürdige Macht 


zu,“ brach es jäh aus Björns Munde, und 
rauh Günnas Hand ergreifend und ſie wie 


in einen Schraubſtock preſſend, ziſchte er ihr 


„So glaubſt du alſo, daß er dich noch 
immer liebt, denn nur die Frau, die geliebt 
wird, kann ſolche Wunder vollbringen.“ 

„And wenn es jo wäre?“ fragte Günna 
freimütig. 

„Dann würdeſt du zu ihm gehen? Wie 
eine Brandfackel in ſeine Ehe fallen und viel⸗ 
leicht das Glück einer ganzen Familie rui⸗ 
nieren, nur um deiner Eitelkeit zu frönen, 
mur weil du ſehen möchteſt, ob deine Macht 
noch nicht gebrochen? Du ſollteſt dich ſchämen, 
Gün nu.“ 

„Das tue ich auch, aber anders als du 
denkſt, Björn. Die Beweggründe für mein 
Tun, das laß meine Sorge fein. Du kennſt 
mich zur Genüge, um zu wiſſen, daß Günna 
Jonſen niemals etwas tun wird, deſſen fie; 
ſich ſchämen müßte. Wenn mein Vorhaben 
gelingt, wenn ich wirklich etwas dazu bei⸗ 
toagon kann, daß Thordur dem Leben, der 
Kunſt und auch ſeiner Familie wiedergegeben 
wird, dann iſt kein Opfer, und wäre es noch 
fo groß, umſonſt gebracht.“ 5 

„Denke doch, Ejörn,“ fuhr fie weicher fort 
„Thordur hat ein Kind, ein füßes, kleines 
Deinen Namen gab er ihm — ein 


lichkeit. Ich will ihn quälen — wie er mich Zeichen, daß er die Heimat nicht vergeſſen 
gequält hat — ich will ihm zeigen, daß des 


— müſſen wir nicht ſchon dieſes Kind wegen 


erfreulich, wenn noch mehr ähnliche Fälle berichtet 


Hausinſchriften im Kriegsjahr. 


Unter dem Einfluß der großen weltgeſchichtlichen 
Ereigniſſe, die ſchon ſo manches halbverſchüttete 
edle Gut im deutſchen Volke wieder ans Tageslicht 
beförderten, entſtand auch die folgende hübſche In⸗ 

rift, die in Raffel der Baumeiſter eines ſoeben 
ertiggeſtellten Hauſes ſeinem Werke zu er und 

rommen kommenden Geſchlechtern mit auf den 
eg gegeben hat: 
1914. 
In großer Zeit bin ich geſchaffen, : 
Wo deulſche Art und deutſches Schwert 
Sich gegen eine Welt in Waffen 
In blut'gem Kampfe neu bewährt. 


Es wäre hocherfreulich, wenn die liebe alte Sitte 
der Hausinſchriften ſich wieder einbürgern würde. 


Mannigfaltiges. 


(Verhaftung des Hamburger 
Raubmörders.) Der Hamburger Raub⸗ 
mörder Nabreit, auf den auch die Berliner 
Kriminalpolizei fahndete, und auf deſſen Er⸗ 
greifung eine Belohnung von 1000 Mark 
ausgeſetzt war, iſt jetzt in Dortmund er⸗ 
mittelt und feſtgenommen worden. Na⸗ 
breit, ein Kellner und Steward von 28 Jahren, 
der in Hamburg eine Frau Hobes, feine Wirtin, 
eviroffelte und beraubte, ſchien nach beſtimmten 
Anzeichen erſt den Weg nach Berlin eingeſchla⸗ 
en zu haben. Wahrſchoinlich hat er auch die 
Abſicht gehabt, aber wieder aufgegeben. Die 
Hamburger Kriminalpolizei rechnete auch da⸗ 
mit, daß der Mörder auf der Flucht ſeine Hei⸗ 
mat Ueckendorf in Weſtfalen berühren werde. 
Die Ermittlungen ergaben, daß er in der Tat 
dort eine Nacht zugebracht hatte. Dann führte 
die Spur weiter nach Dortmund und hier 
wurde der Flüchtige am Freitag von Hambur⸗ 
ger Kriminalbeamten entdeckt und verhaftet. 
Er legte ein Geſtändnis ab. Nabreit, ein 


verſuchen zu retten, was zu retten iſt? 
Der Enkel der ſtolzen Herrin vom Selfoß⸗ 
hof, deiner Mutter, Björn,. der darf nicht 
untergehen, weil ſeine Eltern dem bunten 
Leben da draußen in der Welt nicht gewachſen 
waren.“ 

Björn ſtand, das Haupt tief geſenkt. Er 
fühlte die weiche Hand des Mädchens ſchmei⸗ 
chelnd in ſeiner breiten braunen Rechten. 

„Björn,“ fragte Günna leiſe und fanit. 
„kennſt du mich wirklich ſo wenig, daß du 
glaubſt, die alte Liebe könnte wieder in Flam⸗ 
men über meinem Haupte zuſammenſchlagen, 
ſelbſt fetzt noch, wo Thordur Weib und Kind 
hat?“ 

Björn drückte die Hand der Pflegeſchweſter 
in leidenſchaftlicher Abbitte. 

„Du Haft recht, verzeihe, Günna. Ich bin 
noch immer ſo benommen von deinem Plan, 
ſo tief erſchreckt, weil du fort willſt, daß ich 
garnicht klar zu ſehen vermag.“ 

Und wie über ſich ſelbſt unmutig den Kopf 
ſchüttelnd, fuhr er fort, Günnas Hand mit 
einen beiden Händen umfaſſend: 

„Wohin du auch gehſt, Giinna, dein Weg 
ſoll gefegmet ſein. Ich glaube nicht, daß 
unſerem Bruder noch irgendwie zu helfen if. 
Du weißt ſelber, welche gewaltigen Summen 
unter ſeinen und dieſes leichtfertigen Weibes 
Händen in Nichts zerfloſſen find. ie 
ſollten wir — ich ſage wir, Günna, denn er 
iſt ja mein Bruder — ihm helfen, wenn er 
ein Vermögen braucht, um nur wieder flott 


herthaujende von Freiwilligen find noch vorhan⸗ 
den; junge Leute, die ſich angeboten haben, 
aber nicht eingeftellt find, weil kein Platz für 
fie vorhanden war. Wie unter ſolchen Umitän- 
den der Direktor Harder, der kein Soldat war 
und bereits 40 Jahre alt, verheiratet und 
Vater mehrerer Kinder iſt, und ſich in einer fo 
verantwortungsvollen Stellung befindet, die 
Genehmigung des großherzoglichen Staats⸗ 
miniſteriums hat finden können, ſein Amt als 
Realſchuldirektor einfach zu verlaſſen und als 
unausgebildeter einfacher Soldat einzutreten, 
iſt nicht erfindlich. Der Gemeinderat erſucht 
deshalb den Stadtmagiſtrat, nochmals und 
zwar unter Darlegung aller dieſer Gründe bei 
der großherzoglichen Regierung vorſtellig zu 
werden und eine Unabkömmlichkeitserklärung 
für den Direktor Harder zu erwirken und ſeine 
ſchleunigſte Zurückberufung zu veranlaſſen. — 
Mam darf auf die Löſung des Konflikts neu⸗ 
gierig ſein. 


(Die angeſchwemmten Minen in 
der Nordſee.) Nach einer Rotterdamer 
Zeitung ſind an der holländiſchen Küſte 
bisher 83 Minen angeſchwemmt worden. Da⸗ 
von waren 70 engliſche, 4 franzöſiſche, 8 hollän⸗ 
diffe, und eine, deren Herkunft ungewiß tif. 
England aber behauptet fortgeſetzt, daß 
Deutschland die Norifee mit Minen verſeucht 
habe nach dem alten Diebestrick: Haltet den 
Dieb! 


(Ein holländiſcher Dampfer 
untergegangen.) Aus Porto wird ge 


meldet: Der holländiſche Dampfer „Bogas“ 
ijt Sonntag Vormittag nahe Mi novella 
untergegangen. 24 Perſonen ertranken, 4 
wurden gerettet. — Nach einer Lloydmeldung 
aus Oporto find von der Beſatzung der Kapitän 
und 33 Mann ertrunken; 4 Mann wurden 
gerettet. 


Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 16. Dezember. 


2 E Witlerungs⸗ 
Name — — 8 = £3 bete 

der Beobach- 8 5 ss Welter 88 127 e 

in] S 5 8 4 Stunden 

{ungsflation a 3 2 
Bor 7145,6|633 heiter zieml. helter 
FH 746, com bedeckt gieml. heiter 
Swinemünde 748,4 SW wolkig zieml. heiter 
Peng 740 0 S beiter ziemt, heiter 
Königsberg 1748,98 Regen zieml. heiter 
Memel 746, W bedeckt zieml. helter 
Metz 154.6 W bedeckt zleml. heiter 
Hannover 747,60 S W wolkig vorw. heiter 
Magdeburg 749,2 SSW wolkig gem. heiter 
Berlin 49,5 S wolklg vorw. heiter 
Dresden 751,5 SW wolkig zieml. heiter 
Bromberg 749, SW wolkenl. vorw. helter 
Breslau 752,916 wolkenl. zieml. heiter 
Frankfurt M.]752,)]/ SW bedeckt zleml. heiter 
Karlsruhe 255,0 SW ſ bedeckt zieml. heiter 
München 757,6 SW wolkig vorw. heiter 
9 =: — — —— 
ie 756.8 W wolkenl. zieml. heiter 
Krakau 755, MW ſwolkeul. gieml. heiter 
Lemberg — — — —.— N 
Hermannſtabt — = — —, . 
Bliſſingen 750,3 WSW bedeckt meiſt bewölkt 
Kopenhagen 740,808 Dunſt vorw. heiter 
Stockholm 48,3 N bedeckt wolkenſos 
Karlſtad 750,80 — |bebedt zieml. heiter 
Haparanda 757,2 N bedeckt vorw. heiter 
Archangel — — — Er 
Blarritz — — — = 
Rom — — — = 
Wetterauſage. 


(Mitteilung des Wetterbienftes in Bromberg.) 


Vorausſichlliche Witterung für Donnerstag den 17. Dezember 
zeltweiſe wolkig, fortdauernd milde, meiſt trocken, Südweſtwind. 


zu werden? Er wird in ganz kurzer Zeit 


wieder auf demſelben Punkt angekommen 
ſein.“ 


oa | FGortſetzung folgt.) 


17. Dezember: Sonnenaufgang 8.08 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr. 
Mondaufgang 9.08 Uhr, 
Monduntergang 3.29 Uhr, 


; 
! 
%“ 
a 
5 


« tärpreilen. Keine 


Bekanntmachung. 


Die Pe nBesfufififten liegen 
vom 14, d. Mts. ab auch 
im Lefefaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter 


gebände des Artushofes) von 11—1 


und 5—7 Uhr, 
auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 
auf der Polizeiwache Mocker, 


Lindenſtr. Nr. 22, von S—1 und . 


4—6 Uhr 


zur Einſicht aus. 


Thorn den 13. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


leder das Vermögen des am : 


11. September 1914 verſtorbenen 
Poſlaſſiſtenten Severin Wroblewski 
in Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 17 zus 
letzt wohnhaft, iſt am 13. Dezember 
1914, mittags 12 Uhr 15 Minuten, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Meisner in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 

6. Sonar 1915. 

Anmeld cht bis zum 

9. Jannar 1915. 

Erſte Gläubigerverſammlung am 
11. Januar 1915, vorm. 9 Uhr 

und allgemeiner Ade e 
3. Februar 1915, vorm. 10 Uhr 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 

Thorn den 13. Dezember 1914. 

Der Gerichtsſchreiber 

des des königlichen Amtsgerichts. enen ay 


~ Rontursberfahren, 


Sint dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Hotelbeſitzers Josef 
Lozynski in Thorn ijt zur Abe 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattuug der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schlußtermin 
auf den 


, 

5. Januar 1915, 
vormittags 10 Uhr, vor dem 
königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, 
Zimmer 22, beſtimmt. 

Thorn den 14. Dezember 1914. 

Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über den 
Rarglaß des am 20. September 1913 
zu Joſephat verſtorbenen Adminiſtra⸗ 
tors Wilhelm Voss iſt zur Auhörung 
der Gläubigerverſammlung über den 
Antrag auf Einſtellung des Konkurs⸗ 
verfahrens n auf 


den 12. Januar 1915, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte in 
Gollub anberaumt. 

Gollub den 11. Dezember 1914. 
Abraham, 
Gerichtsſchreiber des is. dice Amts⸗ 

gerich 


Achtung 


Feine Wäſche wird nur noch mit der 


Muſdeh⸗Hochglanz⸗Maſgine 


geplättet, die Wäſche wird wie neu. 
Garantie für gute Ausführung und Un⸗ 
zerreißbarkeit. Militärwäſche zu Mili⸗ 
Preiserhöhung. 
Koſtenloſe Abholung und Zuſendung. 
Poſtkarte wird vergütet. 

Frau eee Bäckerſtraße 47, 

neben der Schule. 


diesjähriger Ernte, 


garantiert naturr., 
Honig, 
Scheibenhonig 


die 10 Pfund⸗Doſe zu 10,25 a franko 
Nachnahme. 


Joh. Tietjen, 


Bienenzüchterei Mehrenkamp 83 
bei Friejoyihe (Oldog.) 


‚ Tränkeimer, 
Deckengurte, 
Segelleinwand, 
Rucksäcke, 

‘ Fahrerpeitschen, 


vurſchriſtsmäßig angefertigt, 
empfiehit 


Bernhard Leiser, Sohn 


— | 16, ze 391. 


Yrefftoh || 


in allen Sorten 


offeriert 
nach allen Stationen 


NH. Jonas, 

5 Neiſſe in Schleſien, i 

Jourage⸗Großhandlung. 
Gegründet 1858. 


Spo Nr. 57. 


Sc — 


letzt ſpoltbillig. Culmerſtraße 24. 


jut 


werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören: 


Oetker- Puddings aus Dr. Oetter's Puddingpulvern ¢ 2 
Rote Grütze ans Or. Oetter's Rote Grütze pulver 


(Nie wieder das engliſche Mondamin! Belfer iſt Dr. Oetker's Gustin.) 


zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 
. zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 
Paketen aan ae 


gelder: 
mit täglicher 
x 1 ase 


Wir Bergen Test für 


Mehlspeisen und Suppen aus Or. Oetter's Gustin 


oy ea in allen er zu bias 


Depoftten⸗ 


Kündigung 4 % 


10 89 90 


Oat Fr” Sabet ind Geter 


aa aoc Thorn. 


Brückenſtraße 23. 


Fernruf 126. 


Ohne Preiserhöhung 


Te 


d 3, 4, 5 und 6 Ml. per 1 Pfd. 


in Packungen /, Ya, ¼ Pfund, ſowie 


garantiert besten, reinen 


hollandijchen Cacao 


in Packungen zu /, //, Yo, Yı Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


B. Hozakowski, 


Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


; Nähmaschinen 


die besten zum Nähen, Sticken und Stopfen. 


Das 


litzlichste Weihnachisneschenk 


für jedes Haus. . 


Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Thorn, Brückenstr. 40, nahe der Breitestr. 


Kräffige 


ſtellt ein 
Suche jemanden, 


der gewiſſenhaft Je ſchnell Federbetten 
reinigt. 
Meisel, Seglerſtraße 31. 


Gin junger Mann, 
der mit der Herſtellung von Gaslichl. 
karten beſcheid weiß, kann ſich ſofort 


melden. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
Einen jungen, tüchtigen 


Verkäufer 


und einen kräftigen Laufburſchen ſucht 
Kantine, Leibitſcher Torkaſerne. 


„Schuhmachergeſellen 
ig Prylinski, Seglerſtraße 30. 


1 Lehrling 
und 1 Arbeitsbueſche 


können ſich melden 
Glaſerei, Araberſtraße 3. 


Tüchtige 


Mbeſkslulſcher 


ſtellt ſofort ein 


S. Soppart. 


Bierfahrer 


ſtellt . . 
E. Pohl, Araberſtraße. 


Abele 


Gaswerk Thorn. 


Mehrere tüchtige 


Arbeiter 


fleflen noch ein 


C. B. Dietrich & Sohn, 


. ut. b. 


Thor ls Mucker. 


Srbentligen Meerfahter 


Thorner Brauhaus. 
Einen 
Kutſcher 
ſtellt ein 


Lambert Sadecki, 


Möbeltransport, 
Baderſtraße 22. 


Billig. 


Nahrhaft. 


Weihnachtsfest 


empfehle mein reichhaltiges Lager in 


| Sprechmaschinen 
| und Platten, 


Mundharmonikas, 115 Guitar, 
1 0 Ziehharmonilas. 


lelkriſche Sevarisactitel, 


kane Taſchenlampen, 


Grüßtes e am Platze. 


Culmerſtraße 4. 


SN, 9 eH 855 9 
— Telephon 839. 
Eigene 3 im Aue 


Feuerzeuge. 


Senffenherger 
Krone- 
Briketfs 


„Krone“ 


zeist den Weg 
zur Sparsamkeit! 


zu kaufen geſucht. 


— reg 
Um todeshalber zu räumen, 


billig zu verkaufen: 
Taſcheuuhren, Uhrkellen, Wecker, 
Hegulatenve, Brillen, 1 kleines Kino, 
paſſend als Weihnachtsgeſchenk. 
Klara Jablonski, Mock 
Bergſtraße, Ecke Konduktſtraße 37. 


fiiffiger Arheitshuchdje L Gasambet u. Nag 


ſofort gejucht. ER fagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Suche von ſofort für mein Kolonfal⸗ 


warengeſchäft ein 


junges Mädchen 


als Berlänferin. 
Paul Fucks, Bäckerſtraße 43 


Aufwärterin 


geſucht für vormittags 2 Stunden und 


nachmitlags. Zu erfragen in der Ge⸗ ſteht e In Aike bel 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Gärtnerei 


mit Wohnung vom 1. 1. 15 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen bei 
Wernick, Graudenzerſtraße 129. 


ufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſcaäftedele der „Preſſe“. 


Ein Pferd, 


Hengſt, 4 Jahre alt, 1,63 N ſehr 
ſchöner Körperbau und gute Beine, ruhig 
und zugfeſt, zu verkanſen. Zu erfragen 
in der Zeſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Deutſche Dogge 


errn Dr. erzfeld. 
Thorn-Moker, Nancie 44. 


Gut erhaltener 
Arbeitswagen, 


21,“ billig zu hüben. 
! nad - Graudenzerſtraße 125. 


Gin Phonograph al Platten und ei eine ne Gas- 
ſtehlampe, gut erhalten, 5 i 


Frl A ae an die BEL ie: = al 2 i ang, 


aut ſprechend, ſehr gelebrig, 


Popuger 
ſteht zum 
Verkauf. Schuhmacherſtr. 2, Gartenhaus. 
Daſelbſt iſt auch ein Zylinderhul billig 
zu verkaufen. 
700 bis 800 Stück eichene, gebrauchte 


Eiſenbahnſchwellen 
zu verkaufen bei 
H. Bartel, Baugeſchäft, 
Waldſtraße 43. 


"Ein Offer Helm, 


Weite 57, zu kaufen geſucht. Angeb. 
mit Preisangabe unter R. 362 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Swe gebrauchte 
Offizierspacktaſchen, 
1 bl. Satteldecke und 1 Pferdedecke zu 
kaufen geſucht. Angebote mit Preis u. 


2. 366 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Kartoffeldämpfer, 


1 bis 2 Zentner haltend, wird zu kaufen 
geſucht. 


Fr. Lewandowski. Podgorg 85. 


Preis 15, 30, 60 Pfg.) 


eventl. mit Penſion. 


I ſtelle bei Artur 


Bismarckſir. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 


Schulſtraze 15, 2, 8 Zimm,, 5 
1 


5 150 
Friedrichſtr. 1012, 6 Zim, 1400 


a | Ulanenftraße 8, 1, 5 
a | Mellienjtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 


Pfund. 


3 


Bent fenvereitt 
die Auszahlung des Rabatts 


findet nicht am 18., ſondern Monta 
den 21. 5. Mis., von nachm. 4 Uhr a 


im Laden, Mellienſtraße 59, ſtatt. 


Der Wirtſchaftsansſchuß. 
Puppenklinik. 


Thober, Bahelir. 2 im Friſeurladen. 


Gebraucht. Herrenpelz 


zu kaufen geſucht. Angebot mit Preise 


angabe unter X. 373 an die Geſchäfts⸗ 
4 itelle der „Preſſe“. 


200 Speii gute 


Speiſekartoffeln 


frei Proviant⸗Magazin, Culmer Chauffee, 


5 zu kaufen geſucht. Angeb. u. W. 372 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein kleines Grundſtüc, 


bis zwei Morgen Land, in Thorn⸗Mocker 
zu pachten geſucht. Wer, ſagt die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 bis 2 gut mäbl. dimmer, 


von fofort ache 
Angebote unter W. 374 an die Gee 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hauls⸗ und Grundbeſiger⸗ Verein 
zu Thorn. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 
Abel, in Firma 
W. Boettcher, Baderſtr. 14. 


f Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 
Friedrichſtraße 2, 1, 9 Zimmer, 


Pferdeſtall für zwei Stände 2600) 


per 1. Juli bezw, früher Pferde- 
ſtall und Remiſe, 


mit Pferdeſtall, 
Parkſtr. 14, 5 Zimmer, 18 
Soriidenftr. 8, 1, 8 Zimmer 1800 
Seglerſtr. 25, 1 Laden mit 

Kontor 1800 
Waldſtr. 15, pt., 6 Zim., 1500 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 1500 
Parkſtr. 14, eine Villa, Stall 

und Garten 


Brombergerſtr. 74, 2, 6 Zim, 140 
Bacheſtraße 17, 2, 6 Zimm., 1315 


Fiſcherſtr. 36, 2, 7 Zimmer, “ 1200 
Mellienſtr. 96, 3, 6 Zimmer 120 
Bacheſtraße !7, hochpt., 6 Zimm. 115 


Albrechtſtr. 6, 2, 5 Zimmer, 1100, 
Mellienſtr. 3, 3 oder 4 Zim., 95! 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Schulſtraße 20, pt 6 Zimmer, 950 
Seglerſtr. 25, 2, 6 Zunmer, 
Balkon 900 
Bacheſtraße 10, 2, 5 Zimmer, 800% 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 750 
Albrechtſtr. 2, pt., 3 Zimmer, 725 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 725 
Ger berſtr. 31, 2, 5 Zimmer 630 
Lindenſtraße 54 a, 1, 4 Zimmer, 
Bad, elektr. Licht, 600 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Seglerſtraße 12, 3 4 Zimmer, 500 
Bankſtr. 6, 1, 3 Zimmer 460 
Culmerſtraße 12, Laden, 420 fof. 
Brückenſtr. 8, 1 Keller, 2 Zimm. 
als Werkſtatt od. Wohnung 360 
Gerberſtr. (Gerſon), 1 heller, 
trockener Lagerkeller, 150 
Strobandſtr. 18, 4, 1 3. u Küche. 120 
Culmerſtr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume 
Gerechteſtr. 5, 3, 4 Zimmer, 
Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 
Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim. Warm⸗ 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 
Zimmer, 


Bad, Burſchengelaß, Stall, 
Bacheſtraße 13, 4 Zimmer, 


— — 16, möbl. — 


£ e ee x 


Eine 7- Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör, der Neuzeit enk⸗ 
ſprechend, mit Zentralheizung, vom 1. 
April 1915 zu vermi ten. Näheres bafelif 
beim . oder Schmiedebergſtr. 1, pt. 

bei O. Wanslau. 

1 bis 2 gut möbl. 


Vorderzimmer 


zu vermieten. Baderſtr. 20 3 Tr., k. 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten Der 
deulſchen Werkbund⸗Ausſtellung! 

3. Ziehung am 15. und 16. Degen? 
ber 1914, Hauptgewinn im Werte von 
5000 Mart, 

4. Ziehung am 5. und 6. Gebruat 
1915, Hauptgewinn im Werte vo 
20 000 Mark. 

à 1 Mark, find zu haben fie 
Dombrowski, 
Löntgi. Zotterie- Einneh met 
Thorn. Breiteſtr. 2 


y 
9 


Nr. 295. 


a 
Vizeadmiral Graf von Spee, 


der mit der „Scharnhorſt“ in der Seeſchlacht bei 
den Galflandinjeln untergegangen ijt, ſtand im 
54. Lebensjahre. Er war am 22. Juni 1861 in 
Kopenhagen geboren und gehört der deutſchen 
Marine ſeit dem Frühjahr 1878 an. Als Leut⸗ 
mant z. S. war er 1884/85 an Bord der „Möwe“ 
kommandiert, die im Dienſt der damals ein⸗ 
ſetzenden Kolonialpolitik an den verſchiedenſten 


Küſtenplätzen Weſtafrikas die deutſche Flagge Mann 
hißte. 1897 wurde er, nachdem er 1892 zum in den 
Flaggleut⸗ 


Kapitänleutnant aufgerückt war, 
nant bei dem Kommando der zur Beſitzergrei⸗ 


Chorn. Donnerstag 


(Dritt s. 
lich. Als Chef ſeines Stabes fungierte Kapi⸗ 
tän zur See Fielitz. — Die beiden Söhne 
Spees, Otto und Heinrich, waren gleichfalls in 
die Marine eingetreten und als Leutnants zur 
See der „Nürnberg“ und „Gneisenau“ zuge⸗ 
beilt. N 


König Ludwig an die Münchener 
Landſturm⸗Curner. 


König Ludwig von Bayern hat am Sonntag 
die von verſchiedenen Münchener Turnvereinen 
gebildete Landſturm⸗Turnerriege beſichtigt, die aus 
vier Kompagnien mit 26 Rotten in einer Geſamt⸗ 
ſtärke von 1600 Mann beſteht. Bei dieſer Gelegen⸗ 

eit hielt der König folgende bemerkenswerte 
nſprache: 5 
„Der Gedanke, der zur Errichtung der Landſturm⸗ 
Turnerriege geführt hat, gründet ſich auf die feſte 
Entſchloſſerheit des ganzen deutſchen Volkes, den 
ſchweren Kampf, den unſere Feinde uns aufge⸗ 
zwungen, mit allen Mitteln durchzuführen bis zu 
einem glücklichen Erfolge. Die Zeit ijt ernſt und 
ſchwer! Es iſt aber auch eine ruhmreiche Zeit; 
denn wo immer im Weſten und im Oſten, auf allen 
Ozeanen Deutſche gekämpft haben, haben ſie ſich 
mit Ruhm und Ehre bedeckt. Eine ganz beſondere 
rende iſt es mir, zu hören, daß überall bejonders 
die Bayern den guten Ruf, den ſie ſeit tauſend 
Jahren haben, aufs glänzendſte gewahrt haben. 
Es freut mich, daß das alte Turnweſen, das in 
ſchwerer Zeit gegründet worden ift — und ich muß 
es zu meinem Bedauern ſagen —, in den letzten 
Jahren durch den übertriebenen Sport, der nicht 
aus Deutſchland ſtammt, immer mehr in den 
Hintergrund gedrängt zu werden ſcheint, wieder 
aufgelebt iſt, und daß die Turner, wie ſie in den 
erſten Zeiten der Turnerei, in allen Zeiten 1 
eftellt haben, auch jetzt ſich bereitfinden, 
Gienſt des Vaterlandes zu treten. Es iſt ein 
chwerer Kampf, den wir führen. Wir führen ihn 
nahezu gegen die ganze Welt. Aber alle deutſchen 
Fürſten, der Kaiſer an der Spitze und das ganze 


fung Kiautſchougebietes gebildeten 2. Diviſion deutſche Volk ohne Anterſchied des Standes, der 
des Kreuzergeſchwaders, die unter dem Befel! Religion und der Partei von reich und arm, finn 
des Prinzen Heinrich im Dezember 1897 1 und kämpfen für das Vaterland. 


Ausreiſe antrat. 
er auf der „Brandenburg“ 
Chinawirren wieder nach Ditaften hinaus. In 
die Heimat zurückgekehrt, war er Dezernent bei 
der Waffenabteilung des Reidsmarincamts. 
Er befehligte ſodann das Linienſchiff „Wittels⸗ 
bach“, wurde 1908 Chef des Stabes beim 
Kommando der Nordſeeſtation, und ſpäter als 
Konteradmiral zweiter Admiral der Aufklä⸗ 
rungsſchiffe. Im September 1912 wurde er 
mit der Führung des Kreuzergeſchwaders be⸗ 
auftragt; Anfang 1913 wurde er Vizeadmiral 
und damit Chef des Geſchwaders. In dieſem 
Herbſt war ſein Kommando abgelaufen, und 
er hatte bereits in dem Konteradmiral 
Gaedele einen Nachfolger erhalten, als der 
Krieg ſeine Rückberufung vereitelte. So wurde 
ihm der Geefieg an der chileniſchen Küſte mög⸗ 


Belgiens Badeſtrand im Kriege. 
(Aus Barzinis Schilderungen.) 
EHER (Nachdruck verboten.) 

„Die Flut hat ſich zurückgezogen,“ fo ſetzte Luigi 
Barzini im „Corriere della Sera“ aus Flandern 
fort; „fie iſt bis zum Rande der Küftenftrage abge⸗ 
ebbt, hat mit ihrer Kraft die ſchwarzen, plumpen 
Fiſcherboote, die aufs Trockene gezogen waren, hoch⸗ 
gehoben, hat ſie mit gewaltigem Schwung ins 
Schaukeln verſetzt und macht verzweifelte Anſtren⸗ 
gungen, ſie ins Meer hinauszuzerren. Aber die 
plumpen Boote widerſtehen der Lockung und wiegen 
ſich auf ihren Ankerketten in dem naſſen Sandbett, 
Das ihr Kiel ſich im Boden gegraben hat. Belgiſche 
Infanteriſten, eingemummelt in ihre ſchwarzen 
Kapuzen, den Hals mit dicken Wollſchals umwun⸗ 
den, Soldaten der leichten Kavallerie mit der über⸗ 
zogenen Mütze, im langen Alſter, der ihre himmel⸗ 
blauen Hoſen bedeckt, Jäger mit goldverſchnürter 
Jacke, kurz, eine buntſcheckige Menge von Soldaten 
flaniert, bleibt ſtehen und freut ſich im Anblick des 
Meeres der ihnen bewilligten kurzen Ruhepauſe. 
Ungezählte graue Automobile jagen mit lautem 
Hupengetön vorüber; Reihen von Radfahrern 
flitzen vorbei, um irgendwohin Befehle zu über⸗ 
bringen. Dazwiſchen Trupps maroffanifcher Reiter, 
die am Geſtade in einer wilden „Fantaſta“ dahin⸗ 
galoppieren, in der verläßlichen Hut ihrer hoch⸗ 
wandigen Sättel, im Wirbel ihrer roten und blauen 
Mäntel, das Geſicht unter hohen Turbans oder wul⸗ 
ſtigen Kapuzen verſteckt. Hinter dieſer bunt⸗ 
ſcheckigen Geſellſchaft bauen ſich die Dörfer, die 
Landhäuſer, die eleganten Strandhotels auf, üppige 
pomphafte Bauten in ſtilbuntem Durcheinander, 
mit Veranden, Balkons, Spitztürmchen kokett aus⸗ 
geputzt. Denn La Panne, wo ich ſitze und ſchreibe, 
war eine der beliebteſten Luxusſtätten des belgiſchen 
Badeſtrandes. Oſtende hatte eine ganze Familie 
von Luxusbädern gegründet. Von Zeebrügge bis 
Dünkirchen reiht ſich am Strande in der Höhe der 


Dünen eine farbige Menge entzückender Villen, die Haſt kreuz und quer fahren und ängſtlich nach Reiche antrat. 


Als Korvettenkapitän ging ſtehen uns noch bevor, ab 
anläßlich der gebracht fein. 


wer ſind die Blutopfer — gewaltige Kämpfe 
er ſie ſollen nicht umſonſt 
Sie feſtigen unſeren Willen, durch⸗ 
uhalten bis zur Erreichung des Zieles, do pee 

pfer wert il Dieſes Ziel kann nur ein Friede 
ſein der uns ſichere, dauernde Gewähr dafür ver⸗ 
ſchafft, daß das deutſche Volk wieder ungeſtört von 
feindlicher Mißgunſt weiterarbeiten kann an ſeiner 
wirſſchaftlichen Erſtarkung und Pflege kultureller 


Güter.“ 


Mannisofaltiges. 

(Hänrichtung zweier öſterreichi 
ſcher Soldaten.) Im Hofe des Gerichts 
gefängniſſes zu Kattowitz wurden der 
„Kattowitzer Zeitung“ zufolge, zwei öſterrei⸗ 
Hide Soldaten, die kriegsgerichtlich zum Tode 
verurteilt worden waren, erſchoſſen. Um 10 
Uhr vormittags war das Kriegsgericht zuſam⸗ 
mengetreten, das auf Todesſtrafe erkannte. 


kräuſelt und unter dem Druck des Windes zu Boden 
fentt, Es find die Orte am Strande von Nieuport, 
die brennen. All dieſe koketten Plätze ſind heute von 
Reſerpetruppen bevölkert. Sie lagern in Wohnun⸗ 
gen, für die in der Hochſaiſon 5000 Francs Miete 
gefordert wurden. Zwiſchen den Luxusmöbeln, auf 
koſtbaren Teppichen, zwiſchen Kunſtgegenſtänden, in 
ſchimmernden Boudoirs, in denen man von dem 
Wohlgeruch weiblicher Eleganz noch einen Hauch 
verſpürt, in den hellen Kinderzimmern, in denen 
man noch das fröhliche Kinderlachen zu hören ver⸗ 
meint, in den üppigen Schlafzimmern — überall 
drängen ſich heute abgehetzte und erſchöpfte Sol⸗ 
daten, die ſich erſt ſcheu und ſchüchtern in den unge⸗ 
wohnten Räumen umſehen, um dann müde und 
gleichgiltig ihre Glieder zu ſtrecken. Die koſtbaren 
Kriſtallgläſer zittern leiſe von dem ſchweren Schritt 
der neuen Gäſte, das gequälte Parkett ſeufzt unter 
dem ungewohnten Stampfen der nagelbeſchlagenen 
Soldatenſtiefel. Auf den Teppichen liegen Pfeifen⸗ 
köpfe und Lichtſtümpfe herum, auf dem glänzenden 
Getäfel der Tiſche und Schränke ſieht man allerhand 
Sachen, die nicht hierher gehören, und Gewehr⸗ 
pyramiden bilden einen ſeltſamen Schmuck der 
duftenden Vorzimmer, die in das Reich lauſchiger 
Schmollwinkel führten. Ein paar Kilometer weiter 
ſind ähnliche Villen von Soldaten in feldgrauen 
Uniformen und überzogenen Helmen beſetzt, die das⸗ 
ſelbe Leben führen. Hier wie dort ſind es Vor⸗ 
ftädte des Krieges, aber in denen dort 
drüben geht es weniger ruhig zu. Ein engliſches 
Kreuzergeſchwader iſt plötzlich aufgetaucht und hat 
die Küſte unter Feuer genommen. Man ſieht von 
hier den Feuerſchein der Schiffsgeſchütze, winzige 
Blitze, die wie Wetterleuchten am Horizont auf⸗ 
zucken, und denen nach langer Pauſe der Donner 
folgt. Die Schiffe bilden ſchwache Schattenpunkte 
im Nebel, und um ſie tummeln ſich, wie eine Meute 
von Jagdhunden, die der Jäger auf die Suche 
ſchickt, fünf oder ſechs „Zerſtörer“, die in wilder 


den N. Dezember 1014. 


D je P 


Blatt.) 


reſſe. 


Der Oberkommandierende beſtätgte das Urs 
teil, und am Nachmittage fand die Hinrichtung 
ſtatt. Hunderte von Menſchen hatten ſich vor 
dem Gerichtsgefängnis eingefunden, doch war 
vorher alles militäriſch abgeſperrt. 

(Der ſilberne Sonntag) bot in 
Berlin, obwohl er unter dem ſtarken Ein⸗ 
druck des Krieges ſtand, gegenüber früheren 
Jahren ein nur wenig verändertes Bild. Schon 
von den eriten Nachmittagsſtunden an flutete 
eine große Menſchenmenge über die Geſchäfts⸗ 
ſtraßen, und vor den einzelnen Schaufenſtern 
ſtautep ſich die Leute wie ſonſt. Die Menge 
aber und auch die Läden ließen umſo deutlicher 
die ſchwere Zeit erkennen. In den Straßen 
ſah man viele Soldaten, die zumteil erſt ein⸗ 
gezogen waren, zumteil aber auch ſchon, wie 
eine Verwundung, das Eiſerne Kreuz oder auch 
tie abgetragene Uniform erkennen ließen, fon 
vor dem Feind geſtanden haben. In den 
Fenſtern ſah man ſehr viele Artikel, die für 
unſere Krieger im Felde beſtimmt ſind, oder 
Gegenſtände, die auf den Krieg bezugnehmen. 
Selbſt die Spielſachen unſerer Kleinen ſind 
darauf zugeſchnitten. Soldatenanzüge, Säbel 
Gewehre und andere Kriegsausrüſtungen ſah 
man jajt überall und wurden auch ſehr begehrt. 
Weihnachtsbuden waren weniger als in den 
Vorjahren aufgeſchlagen. So ſah man auf dem 
Leipziger Platz, wo ſonſt zwei lange Reihen 
ſtanden, keine Stände. Tannenbäume waren 
auch nur an einzelnen Stellen zum Verkauf 
aufgeſtellt. 

(Pfarrer Mirbt geiſtesbrank?) 
Die Anterſuchung gegen den früheren Pfarrer 
an der Schöneberger Kirche zum Heils⸗ 


bronnen, deſſen Millionenunerſchleife jo großes 5 


Aufſehen erregt haben, hat dahin geführt, daß 
Zweifel an der geiſtigen Geſundheit des Ver⸗ 
hafteton aufgeſtiegen find. Auf Antrag des 
Unterſuchungsrichters am Landgericht 2 Berlin 
wird Pfarrer Mirbt jetzt von den Gerichts⸗ 
pſychiatern auf ſeinen Geiſteszuſtand hin 
unterſucht. 

(Beſtrafung won Liebesgaben⸗ 
plünderern.) Der Anteroffizier Reitz⸗ 
mann, bisher Schutzmann in Zeulenroda, der 
in zahlreichen Fällen Liebespakete ge⸗ 
plündert hat, wurde vom Kriegsgericht Er⸗ 
furt zu einem Jahr acht Monaten Gefängnis, 
Degradation und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. — Der 
18jährige Tiſchlergeſelle Fritz Jaenſch, der 
aushilfsweiſe bei der Poſtdirektion Frank⸗ 
furt a. O. tätig war, unterſchlug zahlrei he 
Feldpoſtſendungen. Die Strafkammer verur⸗ 
teilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. 


maj⸗ſtätiſch jieht es mit ſeiner Eskorte von Torpedo: 
bootjägern an La Panne vorüber, eine weiße Spur 
ſchäumenden Giſchts im Kielwaſſer zurücklaſſend. 
Aus der Höhe der großen, vornehmen Glas⸗ 
veranden betrachten die Soldaten pon der bequemen 
Warte ihrer Korbſeſſel aus ven Vorbeizug des eng⸗ 
liſchen Kreuzers. Der Tag neigt ſich zur Rüſte, 
und der Rauch der Feuerbrände färbt ſich im Wider⸗ 
ſchein der nächtlichen Flammen blutigrot. Im Salon 
eines Hotels leuchten die Lichter wie zu einem Feſt 
auf: hier tagt ein Kriegsgericht. In der Ferne 
grollt ohne Unterlaß der Donner der Kanonen. 
Dort, wo die Stadt endet und ſich entvölkert, wo 
die eleganten Landhäuſer ſeltener werden und die 
Dünen nackt und wild ihren Sandleib dehnen, 
ſchreitet ein einzelner Mann, unempfindlich gegen 
die Kälte, die Hände auf dem Rücken verſchränkt, 
einſam am Strande dahin. Es iſt der König der 
Belgier. Er geht mit dem gemeſſenen, metho⸗ 
diſchen Schritt eines Mannes, der von tiefen Ge⸗ 
danken beherrſcht wird. Sein helles Auge ſchweift 
zerſtreut über Meer und Küſte. Er hat den ver⸗ 
ſchleierten Blick der Leute, die ſchwere Gedanken im 
Hirn wälzen, und deren nach innen gerichtetes Auge 
die Außendinge nicht wahrnimmt. König Albert 
ſieht ſeinen Bildern kaum noch ähnlich. Seine 
Jugend hat die Blüte abgeſtreift, und die geſunde, 
blonde Friſche iſt auf Nimmerwiederſehen geſchwun⸗ 
den. Wie die Stürme des Meeres den Druck der 
Welle im Bilde auf dem Sande hinterlaſſen, ſo 
graben auch die Gedankenſtürme ihre geheimnis⸗ 
vollen Runen in die Stirn, hinter der fie toben. 
Langſam geht der König auf und ab. Woran denkt 
er? Welche Gedanken mögen in ſeinem Geiſte dieſe 
Orte wecken, die ſeine Dynaſtie in den unſicheren 
Tagen der Anfänge des Königreiches werden und 
wachſen ſahen? Denn jujt in La Panne, damals 
noch ein kleines Fiſcherdorf, war es, wo vor 
84 Jahren der erſte König der Belgier, der Groß⸗ 
mater des heutigen, die Herrſchaft in feinem neuen 
Denn wir ſtehen hier auf der 


heute der Krieg verſchlingt. Gerade jetzt ſehe ich Anterſeebooten Ausſchau halten. Jetzt hat fi eines Schwelle Belgiens. Von hier hielt die Unabhängig- 
drüben im Weſten eine dicke Rauchwolke, die ſich der Schiffe aus dem Verbande gelöſt. Langſam und keit ihren Einzug in das Land, die Unabhängigkeit, 
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(Hilfe in der Not.) Herr Krupp von 
Bohlen und Halbach hat für die Abgebrannten 
von Mittenwald 10000 Mark geſpendet. 
Auch König Ludwig von Bayern hat den Ab⸗ 
gebrannten ſofort geholfen. 


(Wie ſich Paris auf Weihnachten 
vorbereitet) Man wird es begreifen, daß 
den Pariſern in dieſem Jahre nicht ſehr ofen te 
lich ums Herz zumute iſt. Ein Weihmnachtsfeſt, wie 
wir es perſtehen, kennt man ja in Frankreich und 
namentlich in Paris kaum. Dort feiert man den 
Tag der Geburt Chriſti nicht im häuslichen Kreiſe 
der Familie als ein Feſt ſtiller, friedfertiger Ein⸗ 
kehr, ſondern draußen, auf den Straßen, in den 
Theatern und in den Reſtaurants. Am heiligen 
Abend ſind ſämtliche Pariſer Theater überfüllt und 
in den Reſtaurants, wo bis zum frühen Morgen 
etafelt wird, muß man ſich lange vorher Tiſch und 
tuhl ſichern. ber das Weihnachtstreiben auf 
der 1 70 hat doch mit dem unſerigen, ſo ſchreibt 
die „N. G. C.“, inſofern einige Ahnlichkeit, als ein 
richtiger Weihnachtsmarkt ſich auftut mit Holz⸗ 
buden, die ſich dicht aneinander reihen und zwiſchen 
denen die Menſchenmenge munter auf und nieder 
wogt. Wie wird es nun in dieſem Jahre werden? 
So fragten ſich eae die Handler, die ohnehin 
enug unter der Laſt des Krieges zu leiden haben. 
Sie (nd etzt einigermaßen beruhigt worden, in⸗ 
dem 90 9911001 ekt von Paris i 
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age in Paris auffaßt, läßt der Umſtand erkennen, 


werden und die poe — 7 pin Jorgen, daß es 
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(Im Lehm“) Folgender hübſche Stoßſenfzer 
eines Leutnants vom Regiment Nr. „. findet ſich 
im „Düſſeldorfer Generalanzeiger“: 
Voll Lehm find unſere Beine, 
Voll Lehm auch das Geſicht, 
Voll Lehm auch alles andere, 
Was man zu ſehen kriegt. 
Voll Lehm der Schützengraben, 
Voll L. das Nachtquartier, 
Voll Lehm die ganze Gegend 
Und alles ringsum hier. 
So geht es Woch' um Wochen, 
Nur Lehm und Lehm und Lehm, 
Es geht bis auf die Knochen 
Der ewige Lehm, Lehm, Lehm. 
Da plötzlich eine Wandlung, 
Es geht in einem Hupp, 
Jetzt regnet's grad zwei Tage: 
Statt Lehm ift’s Erbſenſupp! 


Deutſche Worte. 
Das Leben iſt viel wert, wenn man's verachtet. 
Nichts bildet den Menſch 1 Wenge 
ichts bi n en mehr, als Menſchen⸗ 
ſchickſal ſehen. Ra 41 e. 


die hier heute zum letzten Widerſtande ihre letzte 
Kraft zuſammenrafft. Jeden Sonntag um %8 Uhr 
des morgens hört das Königspaar in der Dorfkirche 
die Meſſe. Die alten gotiſchen Kirchen von Furnes 
find heute Gotteshaus und Kaſerne zugleich. In den 
Seitenſchiffen ſtrecken ſich die Soldaten, die von den 
Schützengräben kommen, auf dem ausgebreiteten 
Strohlager zur wohlverdienten Ruhe, während 
unten im Mittelſchiff die Gemeinde betet. Die Sol⸗ 
daten lehnen ihre Flinten an die Altäre, hängen 
ihre naſſen Kleider zum Trocknen auf die Geländer 
der Chor⸗Emporen, die Torniſter an die Arm⸗ 
leuchter, und längs der heiligen Kirchenwände oder 
um die Steinſäulen drängen ſich die Krieger, um 
ihre Wäſche zu wechſeln, ſich zu waſchen, ihre Unis 
formen zu flicken und ihre Fleiſchkonſerven zu eſſen. 
So kommt es, daß an manchen Tagen die Kirche 
einem Biwak gleicht, in deſſen Mitte das Volk 
kniend die Barmherzigkeit Gottes anruft. Langſam 
ſchreitet der König hin und her. Die Flut iſt weit 
zurückgetreten, und am Strande patrouilliert ein 
Poſten. Ringsum kein lebendes Weſen: die ein⸗ 
zigen Menſchen am Strande ein König und ein 
einfacher Soldat. Der Leuchtturm von Dün⸗ 
kirchen hat ſeine Lichter entzündet, die bald wie 
Leuchtkäfer in der Luft tanzen, bald wie Stern⸗ 
ſchnuppen verglimmen. Ein wirrer Lärm erhebt 
ſich auf dem Lande. Es iſt die Stunde, in der die 
Einſamkeit lebendig wird. Des Abends, wenn die 
Kanonen ſchweigen, belebt den Strand ein wim⸗ 
melnder Ameiſenhaufen arbeitender Soldaten. Die 
Truppen, die im vorderſten Schützengraben Dienſt 
getan haben, kehren abgelöſt in die Dörfer zurück, 
während die der zweiten Linie den vorderen Graben 
beziehen. Die Straßen werden lebhaft, und an den 
Orten, die vor wenigen Stunden noch das Ziel der 
Granaten waren, herrſcht jetzt geſchäftiges Treiben. 
Die Ruinen beleben ſich, man gräbt und ſchanzt an 
allen Ecken und Enden. And der Morgen ſieht die 
flache Ebene von Schützengräben durchfurcht, die von 
Heinzelmännchen hervorgezaubert ſcheinen. 


Bekanntmachung. 

Der 1. Nachtrag zu den Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften der Weſt⸗ 
preußiſchen landwirtſchaftlichen Ve⸗ 
rufsgenoſſenſchaft und die Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften für die Ber⸗ 
wendung des elektriſchen Stroms 
liegen im Büro des Stadtausſchuſſes, 
Rathaus, Zimmer 3, zur Einſicht der 
Beteiligten aus. 

Thorn den 8. Dezember 1914. 
Der Stadtausſchuß. 


Bekanntmachung. 

An den bevorſtehenden beiden Weih⸗ 
nachtsfeiertagen wird in ſämtlichen 
Kirchen hier nach dem Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags⸗Gottesdienſte die bisher üb⸗ 
liche Kollekte für das ſtädtiſche Waiſen⸗ 
haus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß an jeder 
Kirchentür Waiſenhauszöglinge mit 
Almoſenbüchſen zum Empfang der 
Gaben bereit ſtehen werden. 

Thorn den 5. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat, 


Waiſenhaus⸗Deputation. 


F — I BESTE 
Velauntmachung. 

Die Nachprüfung des gung ver⸗ 
kündigten Ergebniſſes der Erſatzwahl 
eines Stadtverordneten an Stelle des 
Kaufmanns Klavon in der III. Ab⸗ 
teilung von Thorn⸗Mocker führt zu 
folgender Feſtſtellung: 

Die Zahl der Wähler, die bei der 
Wahl (Ergänzungs⸗ und Erſatzwahl) ab⸗ 
geſtimmt haben, betrug 332, die abſolute 
Mehrheit berechnet ſich danach auf 167. 

Es haben erhalten: 

1. Herr Kaufmann 

Adolf Krauſe . . 166 Stimmen, 
2. Herr Kaufmann 

Peter Gembarski 144 — 

3. Herr Kaufmann 
Valerian Was zews ki 14 „ 
4. Herr Gärtnereibeſitzer 

Gottlieb Hentſchel 2 „ 
5. Herr Gaſtwirt 

Ernſt Krüger . 2 7 
6. Herr Hausbefitzer 

Johann Panſegrau 1 3 

Abſolute Majorität hat hiernach keiner 
der Kandidaten auf ſich vereinigt. Die 
Angabe, daß Herr Adolf Krauſe ge⸗ 
wählt ſei, trifft nicht zu, es hat vielmehr 
eine engere Wahl zwiſchen den Herren 
Kaufmann Adolf Krauſe und Kauf⸗ 
mann Peter Gembarski, die die 
meiſten Stimmen auf ſich vereinigt haben, 
ſtattzufinden. } 

Zur Vornahme diefer Wahl, die am 
Freitag den 18. Dezember 1914, vorm. 
von 10—1 Uhr und nachm. von 5—7 
Uhr, im Magiſiratsfitzungsſaale, Rats 
haus, 1 Treppe, ſtattfindet, werden die 
Herren Wähler der III. Abteilung Thorn⸗ 
Mocker unter Bezugnahme auf die Be⸗ 
kanntmachung des Magiſtrats vom 11. 
November 1914 gemäß § 26, Abſ. 4 der 
Städteordnung hiermit eingeladen. 
Stimmen, die auf einen anderen Kandi⸗ 
daten fallen, ſind ungiltig. 

Die Erreichung der abſoluten Mehr⸗ 
heit iſt nicht erforderlich. Beſondere 
ſchriftliche Einladungen ergehen nicht. 

Thorn den 1. Dezember 1914. 


Der Wahlvorſtand. 


Liegende Einzylinder⸗ 


Dalmpfmaſchine, 


9 PS. (Paucksch) mit zugehöriger 
Dynamo, 110 Volt, komplett, ges 
eignet für Büro⸗ und Hofbeleuchtung, 
ſteht wegen Betriebs veränderung 
zum ſofortigen Verkauf im Schlacht⸗ 
hof Thorn. Beſichligung der Ma⸗ 
ſchine im Belriebe. 


Die Schlachthof⸗Verwaltung. 


Meiner verehrten Kundſchaft mache ich 
zur gefl. Mitteilung, daß ich jetzt meine 


Maßſchneiderel 


vom Laden nach der 1. Etage verlegt 
habe und ſämtliche Arbeiten der Zioll⸗ 
und Militär⸗Schneiderei unter meiner 
perſönlichen Leitung und Auſſicht aus⸗ 


führe. 
Ich bite bei Bedarf um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. 
Ergebenſt 


W. L. Florezak, Thorn, 


{ Schuhmacherſtraße 23, 1, 
in der Nähe des altſtädtiſchen Marktes. 


Zur Anfertigung und Aende⸗ 
rung einfacher und eleganter 
Damenkleider, Zluſen u. Röcke 


empfiehlt ſich Frau F. Kowalski 
Allſtädt. Markt 28, 2. 


damen: und Kinderkleider, 


gulſitzende Koſtüme und Mäntel 
werden in und außer dem Hauſe ange⸗ 
fertigt. Martienſtraße 9, 1 Treppe. 


208 Jabolll⸗ 
Modenalbum 


t erſchienen. Es ents 
hält zahlreiche Modelle 

in gediegenem Ge⸗ 
ſchmack, die mit Hilfe 
von Favorit⸗Schnitten 


Julius Grosser, Mäſche⸗Aus⸗ 
ſtaltungsgeſchäft. Eliſabethſtraße 18. 


Hale, legen Jaddwaden, 


Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang⸗ 
baum, jowie andere noderneSpazierwagen 
zu ſoliden Preiſen in großer Auswahl bei 


Rudolf Puff 
Wagenbauerei mit elektriſchem Betrieb. 


Puppenklinik. 


Heiligegeiſtſtraße 19. 


Kräftige Arbeitsstiefel 


billig zu haben, 


Schillerſtraße 19. i 


Kriegsfreiwillige, 


beſonders Landwirte und ſolche Leute, die mit 


Pferden umzugehen verſtehen, ſtellt noch ein 


Verkehrs⸗Offizier vom Platz Thorn. 


Meldung in der Luftſchiffhalle. 


Jugendabteilung Podgorz 


für militäriſche Vorbereitung während der Kriegszeit. 


Die Uebungen der Jugendabteilung finden an jedem 
Sonntag von 3 Uhr nachmittags ab, die belehrende Unter⸗ 
weiſung an jedem Donnerstage, abends 8 Uhr ab ſtatt. 
Verſammlungsort: evangeliſche Schule. Fane 

Wer regelmäßig an den Uebungen und der Unterweiſung 
teilnimmt, erhält am Schluß eine Beſcheinigung darüber, die 
ihm demnächſt beim Truppenteile zu empfehlen der Einfüh⸗ 
rung dienen kann. : 

Alle noch nicht beigetretenen jungen Leute aus Podgorz 
und den umliegenden Ortſchaften vom 16. Lebensjahre an, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich baldigſt anzumelden. Auch 
die vorübergehend nach auswärts beförderten und jetzt 
wieder zurückgekehrten früheren Teilnehmer werden erſucht, ſich 
der Jugendabteilung wieder anzuſchließen. 

Es iſt Ehrenpflicht jedes körperlich Tauglichen, ſich an dieſen 
Uebungen zu beteiligen. 

Anmeldungen beim Magiſtrat Podgorz oder dem Leiter der 
Uebungen, Herrn Feldwebelleutnant Skrzypnik. 


Kühnbaum, Bürgermeiſter. Lebriek, Oberleutnant a. 9. 


Für Depofſitengelder vergüten wir bis 
auf weiteres: | 
bei täglicher 


Kündigung 4% per anno, 


„ monatlicher 4 % „ 
wu" 5 a 77 m 


orden fe Aleditanſtalt, 


Filiale Thorn. 


Ue 


Alle Vorzüge elner gutoply: 
seit hes 1 1 tok 


Gesetzlich geschützt. 
Ueberall erhältlich 


J M. Wendisch Nachf. 


Haus- u. Toilette-Seitenfahrik, Thorn, 
Altstaatischer Markt 85, 
empfiehlt. thre Spezial-Seifen: 

Eilfenbein-Seife, Weichselkonigin- Seite, 


Warta-Seite, Weisse Wachs-Kern-Seire, 
J erpentin-Salmiak-Aernseife, 
Aromatische Haushaltseife, 

_Feinste Terpentin-Schmierseife, 


Sämtliche Seifen 
garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch una un- 
schädlich für die Wäsche. | ; 
In allen besseren Ceschdtten.am Platze erhältlich. 


Man achte bei Einkauf, dass jeder Karton und jedes|W 


Stück die Firma trägt. 


f Tentral-Möhelhaus $.Wachowiak 


Gerechtestr. 19j21, Thorn, Gerechtestr. 19/21. 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und 
Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- 
räume. Sümtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 

kreuzverleimten Platten gearbeitet. 
Telephon 861. 


GESSSSSSESSSSSSSSSSSSSSeseseseceseceeS 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen. Nachdruck nerboten.) 


—— — — — — — — ͤ—KũꝗG —ę——ñ—¹ñꝛß3ßÄ3ꝛĩul TEED 
V5 \ 


4 

; 
ay 
ay 
fi. 
N 
UN 


Name und Wohnort des Zuſtändiges] Berfteie Größe d. Grund⸗ Gebäude 
Eigentümers des zu ‘ : Grund. | Hettere ſteuer⸗ 

verfteigernden Grundjtüds | Amts. | gerungs- Ad nützungs⸗ 

bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin tag | wert 


Weſipreußen. 
A. Zen Stutthof 
Ww. A. Co 


rodonnoff, Danzig 3112 
J. Koledi, Löbau 
A. Wehner, Eidfier 
H. Puhlmann, Berent 1469 


Oſtpreußen. 
Frau B. Kwaſchnowitz, ae 
e 


rg] Gilgenburg 
Th. Alſcher, Biſchofsburg Biſchofsburg 
Poſen. . 


P. Robband, Ehl., Barsdorf | Bojanowo 29. 12. „ 45 

Frau R. Wolniak, Golina Jarotſchin] 4. 1. 9 9,255 1,53 60 

R. Schwandt, Ehl., Zduny Krotoſchin | 5, 1.10 6.2716 | 30,48 755 

L. Bierig, Duſchnik Samter | 9. 1. 9 12,8234] 145,00 90 
Pommern. 

H. Barske, Wilhelmine Schlawe | 8. 1. 10 0,029 — 36 

H. Neß, Glowitz Stolp 6. 1. 10½ 1 012581 — 800 


*) 2 Grundſtücke. 
**) Mehrere Grundſtücke. 


Ssceccecececece! 


J 


für die 


verwundeten und 


Für die Weihnachtsfeier in den Feſtungslaza⸗ 
retten in Thorn werden Liebesgaben erbeten an mem 
die Sammelſtelle des Roten Kreuzes im Feſtungs⸗ 


lazarett 1, Gerſtenſtraße. 


kranken Soldaten. 


Der Garniſonarzt. 


Ginigl, pre, 


Sie Bledung det 2. Mle z. C31) Satter 


Alt für den 12. und 13. Februar 1915 


in Ausſicht genommen. 


Die Loſe liegen zur Einlöſung bereit. 


Der Ernenerungsſchluß iſt am 


8. Februar, abends 6 Uhr. 


1 


1 
1 2 


1 AL. 
4 8 Loſe 


a 80 40 


ſind zu haben. 


20 
Dambrowski, finigl preuß. Lotterie⸗Einnehmer, i 


10 Mark 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Meine Speedhitunten 


halte ich bis auf weiteres von 

10½ bis 11½ Uhr vorm., 
3½ bis 5 Uhr nachm., 

Sonntags uur von 10 ½ bis 
11½ Uhr vormittags ab. 


Dr. Goldmann. 


N 


von eleganteſter bis zur einfachſten Aus⸗ 
führung, empfehle ich als paſſendes 
Weihnachtsgeſchenk. 


J. Strohmenger, 


Neuſtädtiſcher Markt 10. 


Zur Aufbewahrung von Petroleum 
a 15 


Kl frei f 
a 5 il id) 
à 20 „ Mk. 350, 
welche einzeln abgegeben werden. 3 
Bruno Heidenreich. 
mit Startoffelgufag, geſund und gute 
chmeckend, empfiehlt 5 } 
Lipinski, Büderneilter, 


1. 
à 10 „ Mk. 2.50 
Fernſprecher 194. 
Schulſtraße 16. 


ro 


Vergrosserungs-Anstalt 


: 


Mehrfach prämiiert, 
Aumann 


Eingaug Bachestr. 
Fernru 


SUES 
Dr 


7 


Genau anf Firma achten! 


hotographisches Atelier u. 


arl Bonath, 


horn, Breltestr. 2. 
f 586, ee 


Meine seit 1898 
eingeführten 


arten Weinnachtsangebote 
in Vergrösserungennach jedem Bilde 


halte auch in diesem Jahre bestens empfohlen. 


Genau auf Strasse zu achten, da ich seit 
J. April nicht mehr Gerechtestrasse wolıne, 


Zu Weihnachten empfehle beſonders: 


Violinen, Harmonikas, 


: Zithern, Mandolinen und Guitarren. 
„ Rieſen⸗Auswahl in Mund⸗Parmonikas. 


Spezialmodelle in Sprechapparaten von 10 Mk. an, 
ſowie doppelſeitige Platten von 75 Pf. an. Großes 


Akkord⸗ und Guitarre⸗ 


Lager von Kriegsaufnahmen. Ferner: Feuerzeuge, 
Taſchenlampen in größter Auswahl und billigſten 
Preiſen, ſowie Batterien in allen Größen. 


Reich ſortiertes Lager in 


Glas-, Porzellan-, Kriſtall,, Galanterie-, 
Luxuswaren, Haus: u. Küchengeräten. 


sa. Gustav Heyer, sit 


. Ziel 


Gegründ. 1875. Coppernikusſtr. 22. 


Größtes, lomplettes Mu 


a ed: 
@, ak 


Zelephon 365. 


hans am Plate. 


mi-Ste 
gen liefert Hp 07 


Justus Wallis 


ee —— —— 


ce Wee oD |) 
Laden und 2 Wohnungen, 


mit je 5 und 6 Zimmern, reichlichem Zu⸗ 

behör, eventl. Lagerräume und Pferdeſtall. 

Otto Zakszewski, Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zu ſofort zu verm. 
Löwen⸗Apothelie, Eliſabethſtr. 1. 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Eüuard Kohnert, Wind r. 5. 


Wohnung, 
Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas⸗ und elekt. 
Lichtanlage, von fofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


2 Zimmer und Küche 


Hofwohnung, an ruhige Einwohner vom 
1. 1. 15 zu vermieten. Strobandſtr. 11. 

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 


Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 


mieten. Auskunft erteilt x 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 
Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 2. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas⸗ und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 

Freundliche 


Fe Zimmerwohnung 


mit Badeeinrichtung verſetzungshalber ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfragen 
Bergſtraße 8, beim Portier. 


Vallonwohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, von ſogleich zu 
vermieten. A. Kamulla. 
Mocker. Lindenſtraße 46. 


1 oder 2⸗ Zimmerwohnung 


mit Küche, von ſogleich oder 1. Januar 
zu vermieten, auch möbliert. 
Unger, Thoru⸗Moczker, 
Lindenſtraße 1. 

2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 

Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 

Möbl. Offizierswohnung 


zu vermieten. Strobandſtraße 15, 1. 


Möbliertes Zimmer 


mit Schreibtiſch, Culmerſtraße 2, 2, ſofort 
zu vermieten. 
Joseph Grzebinasch. 


Möbl. Zimmer 
mit guter Penſion zu haben. 
Mauerſtraße 52, 1 Tr., rechts. 


Gut möbl. Wohn: und Schlafgim⸗ 
mer vom 15. 12. zu vermieten, 
Gerechteſtraße 11013, 3 Treppen. 


Möbl. Voederzimmer 


ſofort zu vermieten. 
Gerechteſtraße 30, part,, links, 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu haben. 
9 Araberſtraße 4, 1. 


Schlafftellen, age he ect 


Culmerſtraße 24 


